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Die Lust als Kampfraum.
Deutsche Luftflotten beschießen London, feindliche Ostende, russische einen deutschen ttreuzer vor
Windau. — In den Gouvernements Grodno und Uowno in 2 Tagen über 10 000 Russen gefangen.

Russische Aufhaltungrversuche.
Aus den Tagesberichten ist zu ersehen, baß bie russische

Heeresleitung auf ihrem nördlichen rechten und südlichen
linken Flügel stärkere Kräfte einerseits den Hindenburgi-
fchen Truppen und andererseits den Armeegruppen Puhallo,
Böhm-Ermolli , Pflanzer -Baltin entgegenstellt. ES macht
fich darin bie Neugruppierung der russischen Armee fühl¬
bar. Bon irgend einer anderen Bedeutung als der, daß
die verbündete,« Truppen ein wenig aufgehalten werden,
kann die russische Tätigkeit nicht sein, welche Absichten bie
russische Heeresleitung auch haben möge. Es ist ausge¬
schlossen. daß die russische Armee soweit wieder geordnet
wäre, um eine ernsthafte Offensive auszuführen . Dazu sind
auch Li« Gelegenheiten, wie unser ständiger militärischer
G. R.-Mitarbetter vor kurzem schlagend nachgewiesen hat.
vollständig verpaßt . Der Hauptzweck der Truppenhäufun¬
gen auf dey beiden äußersten russischen Flügeln ist wohl in
dem Bestreben zu suchen, möglichst viele deutsche Truppen
an der russische« Kampflinie zu fesseln. Verschiedene An-
reichen beuten auf bevorstehende Ereignisse an anderen
Fronten hin (bie nicht allein nach dem Westen zu verlegen
wären ), bei denen die deutschen Truppen berufen sein wür¬
den, eine entscheidende Rolle zu spielen. Dies will der
Bierverbanb nach Möglichkeit unterbinden — und darum
der gemessene Auftrag an Rußland , mit Aufbietung des

■■ letzten Mannes und des letzten Hauches stärkere Ofsensiv-
bewegungen zu — markieren . Auf dem ostgalizischen
Kriegsschauplatz sind die 'offenbar dem russischen Zentrum
entnommene« Verstärkungen so stark, baß die österreichisch¬
ungarischen Truppen von einem Teil der westlichen Sereth-
linie auf die Hügel östlich der Strypa zurückgenommen
werden mutzten, um unnötiges Blutvergießen zu ver¬
meiden und günstigere Widerstandsstellungen zu beziehen.
Diese Zurücknahme hat natürlich nur einen strategischen
Charakter ; Vinnen kurzem wird ihr eine Niederlage der
Russen und eine neue Vorwärtsbewegung folgen. Un¬
möglich ist es freilich nicht, daß auch noch weitere Teile aus
ungünstigen Stellen des Vormarsches auf sichere rück¬
wärtige Linien zurückgenommen werden müßten. Denn
wenn die Russen wirklich den Abtransport größerer Trup-
penmassen verhindern wollen, müssen sie schon mit sehr
starken Massen anrücken. Möglich, daß sie ihr Zentrum zu
diesem Zwecke so entblößen, daß dort von irgendwelchem
Widerstande nicht mehr zu reden wäre. Ab«, wenn sie
glauben, daß unsere Heerführer , insbesondere unseren
Helden Mackensen, ein „Stoß ins Leere" verblüsfen würde,
dann sind sie doch höllisch schief gewickelt. Unser Vormarsch
geschieht planmäßig ; er kann wohl aufgehalten, nicht aber
gehindert werden. Wir wollen nicht vergessen, baß wir
cS waren, die dem Gegner seinen Rückzug vorgeschrie¬
be«  haben . DaZ Gerede von der großen Geschicklichkeit
des Großfürsten im Rückzug hat nur bedingungsweise
Recht, und zwar nur insoweit, als es ihm gelungen ist,
durch lange Vorbereitungen größere Abtransporte von den
Festungen vorzunehmen. Eine Lösung von unseren Armeen
ist ihm nie gelungen. In dieser Lösung ist aber allein bas
wirkliche Feldherrntalent de- auf dem Rückzug befindlichen
Führers »u erblicken.

Der neue russische Stotz am Sereth.
Vom südöstliche« « riegsschanplatz. 18. Sept . (P .-Tel .,

Zens. Kn.)
Der „Köln. Ztg." wird zu den Kämpfen am Sereth ge¬

meldet, daß diese mit der neuen Entwicklung der Kämpf«
in Wolhynien in unmittelbaren Zusammenhang stehen.
Vorgestern griffen in den Gefechten, die sich entlang des
Ostufers der Strypa dahtnziehen und wo die österreichisch-
ungarische» Truppen starke Stellungen innehaben, rus-
sischcrseits ununterbrochen neue Verstärkungen ein. Di«
kraftvolle Entschiedenheit, mit der dt« Deutsch«« und

Oesterreicher hier die in großer Zahl auftretende feindliche
llebermacht abwehren und die günstige Entwicklung der
Kämpfe im wolhynischen Gebiet berechtigen zu der Erwar¬
tung. daß die russische Offensive bald »um Stillstand kom¬
men wird.

Berlin , 13. Sept . (Eig. Tel .. Zens. Bln .) I
Der Kriegsberichterstatter des „B, T ". L. Adelt, meldet

seinem Blatte unter dem-12. September : Der Widerstand
der Russen am Sereth hat einen sehr ernsten Charakter an¬
genommen, der auf den Befehl ihrer obersten Heeres¬
leitung hinbeutet , die letzte Verteidigungsstellung auf
galizischem Boden unter allen Umständen zu halten . Da
dazu eine reine Defensive nicht genügt hätte, so gingen sie
zu offensiven Gegenstößen über, die zwar für die davon
betroffene kombinierte Armee des bayrischen Generals
Grafen v. Bothmcr keine übermäßige Gefahr bedeutet, ihr
aber doch viel zu schaffen macht. Die Kühnheit dieser rus¬
sischen Gegenoffensive ist um so größer, als die Sereth-
stellung in ihren beiden Flanken bereits durchbrochen und
umgangen wurde, im Süden durch die -Armee Pflanzer-
Baltin , im Norden durch die Armee Böhm-Ermolli.

*

. heftige Kämpfe gegen russische
Verstärkungen.

Großes Hauptquartier , 11. Sept ., vorm. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Am Hartmannsweilerkopf  nmrden bie am 9.
September gestürmte» Gräben gegen zwei französische An¬
griffe behauptet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Hindenburg.

In den Gefechten südöstlich von Friedrich  st adt
«nid östlich von Wilkomierz sind weitere 1050 Gefan¬
gene  gemacht und 4 Maschinengewehre erbeutet worden.

Ans der Front zwischen Ieziory  und Z e l w a (an
der Zelwianka ) leisten die Russen noch hartnäckigen Wider-
sta n d:  sie versuchen dnrch Gegenstöße starker Kräfte un¬
seren Angriff aufzuhalten . S ki de l und das nordwestlich
davon gelegene N i e kr a sz konnten erst nach hin und her
wogenden Kämpfe« von «ns in der Nacht e n d g i l t i g
erobert  werden . Auch L a w n a (an der Straße Skidel—
Lunno Wola) ist erstürmt.

Der Angriff gegen die feindlichen Stellungen an der
Zelwianka geht vorwärts.

2700 Gegangene  und 2 Maschinengewehre fielen
in unsere Hände.

Die Eiscnbahnpnnkte Wilefka (östlich von
Wilna ) «nb L i d a wurde« durch unsere Luftschiffe
ausgiebig beworfen.

Heeresgruppe des General êldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Auch auf der Front dieser Heeresgruppe dancrt der
Kampf zwischen den Straße » W o l ko w y sk—S l o n i m
und Kobryn—Milowidy mit gleicher Heftigkeit au. Der
Uebergang über bie Zelwianka  ist an einzelnen Stellen
erzwungen.

Oesterreichisch-nngarische Truppen nahmen das
Dorf Alba (westlich von Koflow). Um den Bahnhof
Kossow wird «och gekämpft.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

Die Lage ist im allgemeine« unverändert.
Südöstlicher Kriegsschauplatz. y

Die deutschen Truppen der Armee des Generals Gra¬
fe » Bothmer  wiese » heftige Gegenangriffe unter star¬
ke« Berlnste« des Feindes ab; sie machte« 300 Gefangene.

Oberste Heeresleitnng.
*

Guter vorwärtrkchreiten der deutschen
Verfolgung.

Ueber. 6800 Nüssen gefangen.
Großes Hauptquartier , 12. Sept . (Amtlich.)

westlicher Nriegsschauplatz.
Auf einem große« Teil der Front rege Artillerietätig¬

keit. Erfolgreiche Sprengungen in der Cham¬
pagne rmd in de« Argo « ne« »ernrsachte « starke Be¬
schädig««««« der frmli»»sisch«n « ritben. — Feindliche
Flieger  warfen gestern früh Bombe « auf Ostende.
Schaden ist nicht entstanden. Personen wurden nicht ver¬
letzt. — Während der Nacht wurden dieDocksvonLon-
don  und der«« Umgebung mit sichtbarem Erfo -lg
beworfe «.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Hindenburg.

Auf der Front zwischen Düna »nd Merecz (am
Njcmen) habe« die Kämpfe an einzelnen Stellen einen
größeren Umfang angenommen. Es find erueut 18 00 Ge¬
fangene  gemacht und 5 Maschinengewehre erbeutet wor¬
den. — Zwischen I e z i o r y und dem U j e m e n dauerten
die hartnäckigsten Kämpfe  den ganzen Tag über an.
Erst heute früh gab der Feind de « weiteren
Wider st and auf.  Er wird verfolgt. — An der Zel¬
wianka  sind die feindlichen Linien »an mehrere« Stellen
durchbrochen  worden . Der Gegner verlor 17 Offi¬
ziere und 1948Mann an Gefangenen  und 7 Ma¬
schinengewehre. — Der russische Bericht vom 10. September
spricht von Gefechten der russische » Garde  im Nor¬
den von Adelt (42 Kilometer westlich von Dünaburg ).
Deutsche Truppe « waren hieran nicht beteiligt . Hingegen
wurde die russische Garde gestern nordwestlich von
Wilna  festgestellt, angegriffen «nd geworfen.  Ueber
den in demselben russischen Bericht erwähnte « Sieg vo«
zwei russischen Soldaten über sechs deutsche a« der Zel-
wiankamündung ist der dentschen Heeresleitung kein Be¬
richt zngegange«. ,

Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

I « engem Zusammenwirken mit dem rechten Flügel
des Generalfeldmarschalls v. Hindenbnrg wnrden die
feindlichen Stellungen östlich von Zelwia genommen.
Auch bei K o s z e l e ist die Zelwianka überschritten worden.
Beiderseits der Straße Bereza-Kartnska -Koflowo-Slonim
wurde der Feind geworfen.  Die Heeresgrnppe macht«
2789 Gefangene  und nahm 11 Maschinengewehre.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

Unsere Truppen sind im Angriff beiderseits der Bahn
nach Pinsk.  Einige Vorstellungen wnrden heute Nacht
dnrch Uebcrsall genommen.

Südöstlicher Nriegsschauplatz.
Deutsche Verbände wiesen weitere Augrisfe «uter

schweren Verlusten des Feindes ab.
Oberste Heeresleitnug.

»

Schwere Kämpfe zwischen Sereth«nd
Strypa.

Blutige Zurückweisung italienischer Angriffe.
Wie«, 11. Sept . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Nriegsschauplatz.

Derazno am Goryn ist in «nserm Besitz. Bei Tarnopol
versuchten die Russen in starkem Ansturm in . die Stcllnnge«
der Verbündeten cinzndringe«. Der Feind wurde unter
schweren Berlnste» abgewicsen. Weiter südlich «ahmen wir
nnscrc Sereth front vor überlegenen feind¬
lichen Kräften auf die Höhen östlich der
Strypa  zurück. Nordöstlich «nd östlich von Buczacz ver,
lief der Tag rnhig. Auf den Höhe« westlich des unteren
Sereth heftige Kämpfe. Ocstlich der Serethmiindnng nnd
an der bcflarabischen Grenze ist die Lage ««verändert . Aus
dem Kriegsschauplatz im Litauen  erstürmten nnsere
Truppen das zäh verteidigte Dorf Alba,  westlich vo«
Krosow.

Italienischer Nriegsschauplatz.
Seit langer Zeit wieder zum ersten Male entfaltete die

feindliche Artillerie gestern eine lebhafte
Tätigkeit an der ganzen küstenländischen
Front.  Gegen de« südwestlichen Abschnitt der Hochfläche
van Doverdo ging hente noch Infanterie in der Front
Vermigliano - Monte Cosich  zum Angriff vor.
Von überraschendemMiucnwerserseuer empfangen, slntetcn
die Italiener in ilßce Deckungen zurück. Im Kärntner und
Tiroler Grenzgebiet hat sich nichts von Bedeutnng ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer,  Felbmarschallentnant.

verstärsier russischer Druck bei Tarnopol.
Mißerfolge der Italiener.

Wie«, 12. Sept . (Wolff-Tel .)
Amtlich wird vorlantbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Unsere in Pole«  kämpfenden Streitkrüfte haben ge¬

stern bei Derazno den Gory » «nd bei Dnbno die I kw a
überschritte «.
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Die russischen Angriffe bei Tarnopol  nahmen an
Heftigkeit zu. Nordwestlich der Stadt gelang es dem
Feind , in unsere Schützengräben einzndrrn-
g e n und dadurch D o l z a n ka z « nehmen.  Dre ans
den Nachbarabschnitteu herbeieilenden .dentschen nnd
Honvedbataillone  faßten de« Gegner in den Verden
Flanke« und eroberten das eben genannte
Dorf zurück  und warfen die Russen wieder ans rhre
Brückenkopfstcllung. Die gegnerischen Verluste sind groß.
Anch die feindliche» Vorstöße südwestlich von Tarnopol
wnrde« abgewiese«.

Ans unserer Front auf dem östlichen Strypanfer,
am unterem S e r e t h nnd an der b e ssa r a b r sche n
Grenze verlief der Tag ruhig.

Die k. «. k. Truppen in Litancn entrissen  dem
Feind das bei Koswo liegende, stark verschanzte Dorf
S z kn r a t y.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Wie erwartet , kam es gestern an der küste « län¬

dischen Front,  und zwar namentlich «t ihrem nörd¬
lichen Abschnitt, zu einer Reihe größerer Kampfe,
die sämtlich mit dem volle « Nichterfolg  der an-
greisenden Italiener endeten. Im Flitscher  Becken
kamen die wieder anfgenommenen feindliche« Angriffe
überhaupt nickt vorwärts . Gegenüber Iablonica  zwang
unser Feuer den Gegner zu fluchtartigem Zu ruck-
weichen.  Ebenso wurden Angrisfsversnche italienischer
Abteilungen , die sich südlich des I a v o z e k eingenistet hat¬
ten. abgewiesen. Fm Wr sic gebiet tobte der Kampf den
ganzen Tag heftiger denn je. Hier schlug die St . Poltener
Landwehr mit gewohnter Tapferkeit den feindlichen An¬
griff zurück. Wieder bliebon alle Stellungen fest
in unserer Hand.  Das Borfßld ist mit toten Ita¬
lienern bedeckt. Vom T o l m e i n e r Brückenkypf stand der
südliche Teil wieder unter stärkerem Geschützfener. Wie es
sich setzt herausstellt , waren an dem hier am 8. September
geführten Angriff von seiten des Gegners die 7. Infanterie¬
division. eine Alvinikomvagnie und ein Versaglicribataillon
beteiligt. Das italienische Fnfanterieregiment Nr . 28 ver¬
lor dabei allein 1880 Mann . — Fm Abschnitt von Do¬
ver d o wurden mehrere Vorstöße des Feindes im vor¬
springenden Teile der Hochfläche wie immer a b ge¬
wiesen.

An der Tiroler  Front griffen die Italiener gestern
Nachmittag «nd hente im Räume westlich vom Monte
Piano  mit Gruppe» bis zur Stärke eines Bataillons
unsere Stellungen im Popenatal nnd im Cri stallo-
gebiet vergeblich an.

Der Stellvertreter des Cheks des Generalstabcs.
v. H ö f e r , Feldmarichalleutnant.

General Rußki der Machthaber in Rußland.
Budapest, 18. Sept . lP .-Tel ., Zens. Frkf .s

„Az Est" meldet aus Bukarest: Die Blätter veröffent¬
lichen ein Telegramm aus Petersburg , demzufolge General
Rußki zum Generaladjutanten des Kaisers ernannt worden
sei, ans welche Weise man es bemänteln wolle, daß Gene¬
ral Rußki der tatsächliche Oberbefehlshaber der russischen
Armee ist.

Die Lage in Rußland.
Kopenhagen, 13. Sept . (P .-Tel ., Zens. Frks.j

Der „Rjätsch" veröffentlicht einen Artikel, welcher „Der
Schrei der Verzweiflung " überschriebe« ist, in dem gegen
die willkürliche und gewalttätige Behandlung des russischen
Volkes durch die Gouverneure und höheren Provinzial¬
beamten aufs energischste protestiert wird. Die Bevölke¬
rung werde durch die schikanöse,und grausame Behandlung
geradezu zur Verzweiflung getrieben. Ueöerall bestehe die
tiefste Erbitterung gegen das jetzige Regiernngsmstem.
Gerade die Gouverneure fassen ihre Pflichten und Auf¬
gabe:: falsch auft so verbot kürzlich ein Gouoekueur aus
formellen Gründen eine Zeitung , weil sie die Bevölkerung
aufgefordert hatte, sich an den Arbeiten für die Munitions-
Herstellung zu beteiligen.

wilde Gerüchte aus Rußland.
Stockholm, 18. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Einem Telegramm von „Stockholms Tiüningen " aus
Haparanda  zufolge ist in Tornca  das Gerücht ver¬
breitet , daß der neue Vizekönig des Kaukasus, Großfüst
Nikolaus Nikolajewitsch , ermordet  worden sei.

Das Ausbleiben der Eisenbahnzüge mit deutschen und
österreichisch-ungarischen Kriegsinvaliden wird mit Un¬
ruhen  in Verbindung gebracht, die in Rußland aus-
gebrochen sein sollen.

Blödsinnige Erfindungen.
Kopenhagen, 13. Sept . fEig. Tel ., Zens. Bln .)

Die Petersburger „Nowoje Wremja" berichtet unter
dem 7. September allen Ernstes , daß die Deutschen zur Be¬
seitigung des Großfürsten Nikolaus Nikolajewitsch, der das
größte Hindernis für einen Sonderfrieden mit Deutsch¬
land sei, drei Mörder gedungen hätten. Es wäre aber ge¬
lungen , diese rechtzeitig festzunehmen und unschädlich zu
machen. Der Gewährsmann des Blattes will auch' die
Namen der drei Verbrecher kennen.

8 Milliarden Rriegsschäden in Rußland.
Wied, 13. Sept . sT.-U.-Tel .)

Das „Neue Wiener Journal " meldet: In Bukarest aus
Petersburg eingetroffene Meldungen besagen, der russische
Finanzminister Bark habe in der Duma den durch die
Kriegsoperationen auf russischem Boden angerichteten
Schaden auf 8 Milliarden Rubel berechnet, wozu noch die
Kosten für die gewaltsame Entfernung der Bevölkerung
kommen.

Millionen -Unterschleife in Archangelsk.
Petersburg . 13. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bin .)

Bei der Hafenverwaltung von Archangelsk 'sind Un¬
terschleife vorgekommen, die, wie eingeiveihte Kreise be¬
haupten , bisher selbst in Rußland noch nicht dagewesen
sind. Unzählige Millionen Rubel,  die seit
Kriegsvegtnn für die Vertiefung des dortigen Hafens, für
Eisbrecher, usw., von der Regierung nach Archangelsk
überwiesen worben sind, sind verschwunden, ohne daß etwas
ausgeführt worden wäre. Der neue Justizministcr hat
einen der Richter beim Petersburger Oberlandesgericht
dorthin gesandt, der soeben zurückkchrte und fast un.
glaublich klingende Anklaged  gegen die höchsten
Regierungsbeamten von Archangelsk mttgebracht hat.

Der neue Gouverneur von SuwalKi.
Bresla «, 18. Sept . lT .-U., Tel .)

Oberpräsident Rüdiger v. Haugwitz aus Schloß Rosen¬
thal wurde zum neuen Gouverneur von Suwalki ernannt.
Gewaltige Mengen Kriegsmaterial in Wladiwostok.

Amsterdam. 13. Sept . (T .-U., Tel .)
Reuter meldet aus Tokio: Der Kapitän des Dampfers

'„Koknma Marn ", der aus Wladiwostok nach Maji zurück-
kehrtc, berichtet: Im Haie» von Wladiwostok herrsche ein
gewaltiges militärisches Leben. Alle Schisse ans Japan,
Europa und Amerika bringen von alle« Seiten enormg
Mengen von Kriegsmaterial . Handelsgüter werden täg¬
lich nur in Mengen von 28 bis 30 Tonne« verschickt, da alles
rollende Material znr Verwendung sür de« Kriegsbedarf
dient.

Abgeschlagener Luftangriff aus einen
deutschen Kreuzer.

Berlin . 12. Sept . (Amtlich.)
Am 12. September vormittags haben mehrere rnssische

Wasserflugzeuge einen deutschen kleinen Krenzer vor Win¬
dau mit acht Bomben angegriffen, die sämtlich ihr Ziel ver¬
fehlten. Ei« feindliches Flna ^eug wurde hernntergeschos-
sen, nach Windau eingebracht nnd seine Besatzung — zwei
russische Offiziere — gefangen genommen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Munition sür Serbien in Saloniki.
Wien, 13. Sept . (T .-U., Tel .)

Das „Neue Wiener Journal " meldet ans Saloniki , daß
dort in den letzten Tagen ungeheure Menge« von Muni¬
tion für , Serbien angekommen, so daß sämtliche Lager¬
räume im Hasen davon übersüllt find, weshalb andere
Waren nicht ansgeladen werden können.

Abberufung des russischen Gesandten in Eetinje.
Petersburg , 18. Sept . (Nichtamtl.Wolff-Tel .)

Meldung der Petersburger Telegraphenagentur . Der
russische Gesandte in Eetinje von Giers wurde wegen Er¬
reichung der Altersgrenze von dem diplomatischen Dienst
enthoben. Leon Jslavine wurde als Gesandter in Eetinje
ernannt.

Das Verhältnis Bulgariens zu Rumänien.
Sofia , 13. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Ministerpräsident Radoslawow äußerte sich über das
Verhältnis Bulgariens zu Rumänien wie folgt : Die
rumänische Negierung beschuldigt das bulgarische Kabinett,
niemals eine Verständigung mit Rumänien veranlaßt zu
haben. Das ist nicht richtig! Eines Tages hübe ich. den
rumänischen Gesandten zu mir gebeten und ihn eingeladen,
zum Zwecke einer rumänisch-bulgarischen Verständigung
in Verhandlungen einzutreten . Der Gesandte schlug
das -aber ab  mit dem Bemerken, daß er hierzu von seiner
Regierung keinerlei Anweisungen habe. Es ist klar , daß
Rumänien keine Verständigung wünschte.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel, 12. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Hanptgnartier berichtet von der Dardanelleu-
front : Im Abschnitte von Anaforta vernichtete unsere Ar¬
tillerie auf dem rechten Flügel einige feindliche Mu¬
nitionswagen.  Unsere Artillerie anf dem linken
Flügel beschoß sehr wirksam die feindlichen Schützengräben.
Bei Ari Vurn » hat sich gestern nichts von Bedcntnng er¬
eignet. Bei Sedd-ül -Bahr beschossen zwei feindliche Kreu¬
zer und ein Torpedoboot mit Hilfe von Ballonbeobachtern
ohne Ergebnis  unsere verschiedenen Stellungen . Sonst
nichts von Bedeutung . Die Engländer fahre« sort. das'
Zeichen des Rote« Kreuzes z« mißbrauchen. Bei Metz-
tantepe und bei Anaforta in der Nähe der Lazarcttwagen
ließen sie ihre Soldaten Kriegs- und Bajonettübnnge«
machen. Seit einigen Tage« machen die Ambulanzen , ob¬
wohl es in diesen Abschnitten zu keine« Gefechten gekom¬
men ist. fortgesetzt Transporte »ach den Gefechtslinien. Ob¬
wohl sie eine Menge von Hospitalschiffen besitzen, wehen die
Fahne « des Rote« Kreuzes an verschiedenen Orte », die für
eine Landung an der Küste von Kemikli besonders günstig
sind.
Englischer Offiziersersatz sür die Dardanellen.

Sofia , 13. Sept . (T .-U.. Tel .)
Zum Ersatz der schweren Verluste haben die Engländer

140 Offiziere über Mudros nach der Dardanellenfront ge¬
sandt! _

Der Rufstand in Persien.
Jspahan , 18. Sept . (T .-U.-Tel .)

Die Terroristen bedrohen die Beamten der englisch¬
französischen Banken und Konsulate mit dem Tode. Die
Kaulen und die beiden Konsulate werden von Gendarmen
bewacht. Die Lage in Jspahan ist sehr ernst.

Der deutsche Erfolg in den Rrgonnen.
Genf, 13. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Eine offizielle Note des französischen Kriegsministers
Millerand sucht nach Pariser Meldungen die von General
Humbert im Argonnensektor erlittene Niederlage als
keineswegs beunruhigend darzustellen, da der Kronprinzen¬
armee ein strategischer Vorteil bisher versagt geblieben
sei und der Geländegewinn keineswegs so bedeutend sei,
als unkontrollierbare Angaben vermuten lassen. Millerand
nennt keine Namen verlorener oder gefährdeter Argonnen-
stützpunkte, doch geht aus anderweitigen Meldungen her¬
vor, daß bei St . Hubert und Courtcchasie die französischen
Stellungen tzn den letzten achtundvierzig Stunden schwer
gelitten Hatzen,

Der deutsche Fliegerangriff auf Nancy.
Paris , 13. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der „Temps" berichtet über den in dem französischen
amtlichen Bericht vom 8. September gemeldeten Flieger-
angriff öer Deutschen auf Naney folgende Einzelheiten:
Sechs deutsche Flugzeuge flogen 40 Minu¬
ten lang über Nancy und warfen etwa 38
Bomben  herab , die an verschiedenen Stellen Sachschaden
anrichteten und Opfer aus der Zivilbevölkerung forderten.
Zwei Personen wurden getötet und etwa zehn verletzt, von
denen mehrere ins Krankenhaus gebracht werden mußten.
Die feindlichen Flieger bombardierten auch die Vorstel¬
lungen von Nancy, besonders Saint Max, wo mehrere
Personen schwer verwundet wurden . Eines der deutschen
Flugzeuge, welches von unserer Artillerie beschossen und
von unseren Fliegern verfolgt wurde, schernt getrosten
worden zu sein.

Der Erfolg nuferer Zeppeline in England.
Haag. 13. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Alle Berichte der aus England eintressenden Reisenden
besagen, daß der Schaden, der durch den letzten Zeppeliw
angriss in London angerichtet worden, ungewöhnlich
groß  ist . In London allein seien über  208 >Häuser
zum Teil vernichtet,  zum Teil stark beschädigt. In
den östlichen Grafschaften, namentlich bei Darmouth , sollen
über 88 Häuser beschädigt worden sein.

Rotterdam , 13. Sept . (T .-U.-Tel .)
Während des letzten Zeppelinangriffes soll in London

eine Panik geherrscht haben, obwohl Reuter das Gegenteil
behauptet.

Das Londoner Pressebureau teilt eine Polizeiverfügung
mit, nach der jeder, der unbefugt eine Straßenlaterne aus --
löscht, sofort verhaftet werden kann. Das Auslöschen der
Laternen durch unbefugte Personen könne zu großer Ver¬
wirrung und zu Gefahren sür das Publikum führen . Wie aus
dieser Verfügung zu folgern ist, sind bei dem letzten Zep¬
pelinangriff zahlreiche Menschen zu den Laternen gestürzt,
um sie auszulöschen.

Englische Vorsichtsmaßregeln.
Hoek van Holleand, 13. Sept . (T .-U., Tel .)

Offenbar in Anbetracht der großen Wirkung der letzten
Zeppelinangriffe haben die englischen Behörden erne große
Reihe neuer verschärfter Vorschriften über den Verkehr
innerhalb des englischen Küstengebietes an den am meisten
gefährdeten Küstcnstädten erlassen. Innerhalb der Städte
dieses Gebietes und zwischen ihnen nnd London ruht von
abends 7 Uhr bis morgens 7 Uhr der gesamte telephonische
und telegraphische Verkehr für Privatleute . Wer in der
Nacht Telegramme auszugeben hat, muß mit Jdentitats-
papieren versehen sein. Innerhalb der Nachtstunden ist
das Befahren verschiedener Landstraßen mit Automobilen
völlig verboten. Es dürfen nur bestimmte Fahrstraßen ge¬
braucht werden. Zur Benutzung anderer ist ein besonderer
Erlaubnisschein des Ortskommandanten notwendig . Für
die direkt an der Küste wohnende Bevölkerung sind von
neuem besondere Beleuchtungsvorschriften erlaßen worden.
Auch der Nachtverkehr der Schnellzüge hat bedeutende
Einschränkungen  erfahren . Die Lichtsignale auf
dem Bahngeleise und innerhalb der Bahnhöfe sind auf ein
Minimum beschränkt worden. Ganz besonders erschwert
ist neuerlich die Durchfahrt durch englisches Gebiet. Es
ist eine Vorschrift erlaßen worden, wonach jeder Reuende,
gleichgültig ob er aus verbündetem oder neutralem Staat
kommt, der beabsichtigt, von England aus nach einem ver¬
bündeten oder neutralen Staat weiterzufahren , sich bei
einem besonders eingerichteten Amte ' in London zu melden
hat, wo er die Beweise der Notwendigkeit seiner Weiter¬
reise vorzulegen und die Dringlichkeit seiner Gründe zu
erhärten hat. Es steht im Belieben der englischen Be¬
hörden, dem Reisenden ohne Angabe der Gründe den zur
Weiterreise notwendigen Erlaubnisschein zu verweigern.
Es ist bezeichnend, daß keine Belgier mehr die Erlaubnis
erhalten . England zu verlaßen.

Der Bischof von Birmingham über die englische
Dienstpflicht.

Amsterdam, 13. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Im Surrey -Theater fand am Freitag eine Frauen¬

versammlung statt, welche die allgemeine Wehrpflicht für
Männer und die staatliche Ausnutzung der Kräfte
der Frauen  verlangte , damit der Krieg einen für
England erfolgreichen Ausgang nehme. Der Vis cho f
von Birmingham in Khakiuniform  führte den
Vorsitz. Er richtete eindringliche Worte an alle, die sich
für das Kriegshandwerk bis jetzt noch nicht begeistern
konnten und verurteilte die Zänkereien der für
und gegen die Dien st Pflicht agitierenden
Presse  Mit scharfen Worten griff der Bischof die Ansicht
an. daß die Dienstvflicht etwas Undemokratisches sei und
fuhr fort : „Die größte Furcht, die augenblicklich in Deutsch¬
land herrscht, ist, daß wir die nationale Dienstpflicht ein¬
führen , und daß die ganze Nation sich erhebt, um Deutsch¬
land auf die eine ober andere Weise zu besiegen. Keine
schnelle Schlacht kann diesen Krieg beenden — Deutschland
muß allmählich erschöpft werden."

Deutsche Kriegsschiffe im Kattegat.
Kopenhagen, 13. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der dänische Amerika-Dampfer „United States ", der
heute früh aus Amerika hier eingetroffen ist. war am Sams¬
tag von Engländern nach Kirkwall eingebracht worden, wo
er eine Woche fcstgehalten wurde. Gestern nachmittag
wurde der Dampfer von einem deutschen Torpedoboot im
Kattegat angehalten, erhielt aber, nachdem die Schiffspa-
piere geprüft worden waren , die Erlaubnis zur Weiter¬
reise unter der Bedingung, daß er die letzte Strecke seiner
Fahrt von Kullcn nach Kopenhagen erst nach Einbruch der
Dunkelheit zurücklege. Der Dampfer ging vor Kullen vor
Anker und setzte heute früh seine Reise nach Kopenhagen
fort.

Es ist däs erste Mal , daß ein dänischer Paffagierdamp.
fer im Kattegat aktgehalten wurde. Seit mehreren Mona¬
ten waren keine deutschen Kriegsschiffe in diesen Gewäs¬
sern gesehen worden. In den letzten .Tagen wurden dort
wieder solche gesehen.

DerU-Boot-Krieg.
Paris , 13. Sept . (T .°U.°Tel .)

Der französische Frachtdampser „Bille de Mostanganew"
wurde auf der Fahrt von Cette nach Mostanganem von
einem deutschen Unterseeboot torpediert und versenkt; dret
Mann der Besatzung wurden verletzt.



klus - er Stadt. °J
Die Bautätigkeit in Wiesbaden und Umgebung.

Um einen Ueherblick über öie Bautätigkeit und den
Beschäftigungsgrad ttn Hoch- und Tiefbaugewerbe von
Wiesbaden und Umgegend am Ende des ersten Kriegs¬
jahres zu gewinnen, wurde vom Deutschen Bauarbeiter-
verbanö in Wiesbaden in der Zeit vom 9. bis zum 14. Aug.
dieses Jahres eine statistische Erhebung über die Zahl der
Baustellen und den darauf beschäftigten Bauarbeitern ver¬
anstaltet. Das Ergebnis dieser Aufnahme zeigt einen wei¬
teren starken Rückgang der Bautätigkeit seit dem Beginn
des Krieges. In Wiesbaden und den umliegenden Bor¬
orten einschließlich Mebr .ich und Schierstein wurden ist?
Hoch- und Betonbaugewe'rbe 21 Baustellen vorgefunden,
Auf diesen 21 Baustellen waren bei 17 Unternehmern 12
Poliere , 19 Lehrlinge, 102 Maurer , 15 Zementeure und
55 Hilfsarbeiter beschäftigt. 162 Personen arbeiten täglich
9 Stunden und 41 9V,  Stunden . Im Tiefbaugewerbe ar¬
beiten auf 19 Arbeitsstellen bei 10 Unternehmern 8 Poliere.
1 Lehrling, 3 Maurer , 6 Hilfsarbeiter und 113 Erdarbeiter,
insgesamt 131 Personen . In der Stuckbranche waren auf
14 Arbeitsstellen bei 11 Meistern 1 Polier , 7 Lehrlinge. 28
Stuckateure, 48 WeißVinder und 20 Hilfsarbeiter , zusam¬
men 104 Personen beschäftigt. Im Tiefbaugewerbe und in
der Stuckbranche wird täglich 9H Stunden gearbeitet. Bei
der Stadt Wiesbaden arbeiten 86 Erdarbeiter täglich 9%
Stunden . Mit wenigen Ausnahmen werden in allen Bran¬
chen die tariflich festgesetzten Stundenlöhne bezahlt. Außer-
dem wurden noch 9 Plattenleger festgestellt, die auf 4 Ar¬
beitsstellen bei 2 Firmen täglich 9 Stunden arbeiten. Zu¬
sammen wurden 40 Unternehmer , die 420 Arbeiter beschäf¬
tigen, im Wirtschaftsgebiet Wiesbaden festgestellt. Mit dem
Beginn des Krieges hatte der Bauarbeiterverband 1988
Mitglieder . 1100 Mitglieder wurden zum Kriegsdienst ein-
gezogen. Am 1. August waren noch 800 Mitglieder vorhan¬
den. Bon diesen arbeiteten 288 in anderen Gewerben. Bon
den bei der Statistik erfaßten 420 Arbeitern sind 21 Poliere
und 27 Lehrlinge sowie 73 Arbeiter , die in anderen Ver¬
bänden organisiert sind, in Abzug zu bringen . Es ver¬
bleiben dann von den Mitgliedern noch über 200 übrig , die
in Wiesbaden keine Arbeit finden, sondern gezwungen sind,
in den Nachbarstädten Mainz , Frankfurt usw. Arbeit an¬
zunehmen. In der weiteren Umgegend von Wiesbaden, in
Eltville , Rüöesheim , Aßmannshausen und Langenschwal-
bach mit angrenzenden Ortschaften, die ebenfalls noch als
Arbeitsgebiet für die Bauarbeiter von Wiesbaden in
Frage kommt, wurden noch 252 Maurer und Erdarbeiter
kontrolliert , die auf 17 Baustellen bei 16 Unternehmern
arbeiten. In dieser Zahl sind 150 gefangene Rufien ein¬
begriffen, die bei den Erdbewegungsarbeiten an der neuen
Rheinbrücke bei Rüdesheim beschäftigt sind. Es verbleiben
also noch 102 freie Arbeiter für diesen großen Bezirk übrig.

Bei einer, um dieselbe Zeit im Jahre 1913 aufgenom-
menen Bautenstatistik betrug die Zahl der in Wiesbaden
und Umgegend beschäftigten Bauarbeiter 789, ferner 33
Poliere und 24 Lehrlinge , die bei 58 Unternehmern in
Arbeit standen. Die Einwirkung des Krieges auf die Bau-
konjunktur tritt bei Beachtung dieser Zahlen augenfällig
in die Erscheinung. In zwei Jahren ein Rückgang in der
Beschäftigungsziffer im Baugewerbe um etwa hndert Pro-
zent. Noch krasser tritt der Rückgang in der Bautätigkeit
zutage bei den nachgesuchtey und erteilten Baugenehmigun¬
gen. Nach den statistischen Monatsberichten der Stadt Wies¬
baden wurden im ersten Halbjahr 1915 49 Baugenehmigun¬
gen erteilt . Unter diesen befindet sich nicht ein einziger
Wohnhausneubau . Es handelt sich um 11 An- und Um¬
bauten sowie 7 Schuppen und Ställe . Alle anderen Bau¬
gesuche betreffen Einfriedigungen , Stützen und son̂ e
Fälle. Demgegenüber wurden in den ersten sechs Monaten
des Jahres 1014 nach 205 Baugenehmigungen erteilt . Im
Jahre 1913 betrug die Zahl derselben in demselben Zeit¬
raum noch 223.

An eine Belebung der privaten Bautätigkeit , die in
Wiesbaden vollständig daniederliegt , ist bei Beobachtung
dieser Zahlen auch nach der Beendigung des Krieges vor¬
erst nicht zu denken. Die einzige Hoffnung auf Schaffung
von Arbeitsgelegenheit ist die Ausfirhrung von öffentlichen
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Bauten für Reich, Staat und Gemeinden. Daß von dieser
Seite für das Baugewerbe etwas geschehen mutz, darüber
dürfte wohl in allen Bevölkerungskreisen nur eine Mer-
nnng vorhanden sein. Zurzeit ist wohl für die noch daherm
gebliebenen Bauarbeiter Beschäftigung vorhanden. Mit
der Fertigstellung der in den letzten Fahren zur Ausfüh¬
rung gelangten größeren städtischen Bauten wird die Ar¬
beitsgelegenheit auch für die Jnnenarbetter immer
weniger . Es macht sich bei den verschiedenen Bauhand¬
werkern schon wiederArbeitsmangel bemerkbar. Was soll ie-
doch geschehen, wenn die große Zahl der Kriegsteilnehmer
nach der Beendigung des Krieges zurückkehrt? Der Orts¬
ausschuß der Kriegsarbeitsgemeinschaft für das Bau¬
gewerbe von Wiesbaden und Umgegend hat bereits im
Frühjahr durch Eingaben an die in Frage kommenden Be¬
hörden darauf hingewiesen, daß zur Belebung der Bau¬
tätigkeit . in Wiesbaden etwas unternommen werden
müsse. Wohl ist in der letzten Zeit der Erweiterungsbau
der Wilhelms -Heilanstalt in Angriff genommen worden.
In nächster Zeit wird auch der von der Stadt geplante
Neubau eines Siechenstauses zur Ausführung gelangen.
Es harren jedoch noch einige anöeke größere Bauten seitens
der Regierung der Ausführung . Wir verweisen hierbei
auf das geplante Regierungsgebäude und das Gymnasium.
Auch mutz versucht werben, den Wohnungsbau wieder zu
beleben. Hierzu müßten durch die Regierung Mittel bereit¬
gestellt werden. Landesversicherungsanstalt, Sparkassen und
Stiftungen müßten für private Bauten Hypothekengelder
zu einem mäßigen Zinsfuß in ähnlicher Weise zu Ver¬
fügung stelle», wie dies bei gemeinnützigen Baugenossen¬
schaften bisher schon geschehen ist. An der Hebung des Bau¬
gewerbes sind neben den direkt interessierten Bauhandwer¬
kern und Arbeitern auch weitere Kreise der Bevölkerung
im Wirtschaftsgebiet von Wiesbaden beteiligt. Es verlohnt
sich daher wohl, diesen Fragen größere Beachtung zü
schenken.

Die evangelische Kirche und die Kriegsanleihe . Der
evangelische Obevkirchenrat hat durch die Konsistorien alle
kirchlichen Vermögensverwaltungen eindringlich auffor-
dein lassen, sich nach Kräften mit den irgend verfügbaren
Mitteln und nötigenfalls unter Inanspruchnahme der
Darlehenskassen an der Zeichnung der dritten Kriegs¬
anleihe zu beteiligen. Unter Anwendung derselben Grund¬
sätze ist es möglich geworden, mit Mitteln der vom evan¬
gelischen Oberkirchenrat selbst beziehungsweise von eigenen
Vorständen verwalteten kirchlichen Zentralfonds auf diese
Kriegsanleihe über 6 Millionen Mark zu zeichnen.

Zur dritte« Kriegsanleihe hat der Wiesbadener Militär¬
verein , nachdem er sich an der zweiten Anleihe mit 10 000 M.
beteiligt hatte, noch weitere 5000 M. gezeichnet.

DaS »euerbaute Krankenhaus des „Paulinenstiftö"
wurde am Sonntag vormittag durch eine schlichte, andäch¬
tige Feier eröffnet und seinem Gebrauche übergeben. Die
Feier fand in der Kapelle des alten Hauses statt und war
von Damen und Herren aus der Gesellschaft zahlreich be¬
sucht. Unter den Ehrengästen bemerkten wir Ihre Durchl.
Frau Prinzessin zu Schaumburg-Lippe, Polizeipräsident v.
Schenck, Landrat Kammerherr v. Heimburg, Reichstags¬
und Lanötagsabgeordneter Geh. Kommerzienrat Bartling.
Generalsuperintendent Ohly, Dekan Bickel. Die Weihe¬
rede hielt der Direktor der Dtakonissenanstalt, Pfarrer
C h r i sti a n, der im Anschluß an die Bibelstelle Matth . 6,
Vers 24—84, Worten der Dankbarkeit und der Zuversicht zu
Gott Ausdruck verlieh , der dies Werk hat erstehen lassen
mitten in Kriegsnöten trotz aller Sorgen , die mit dem Er¬
bauen des neuen Hauses in naher Verbindung standen.
Das Bibelwort : „Darum sorget nicht für den anderen
Morgen , denn der morgende Tag wird für das Seine sor¬
gen", ist auch hier wieder in Erfüllung gegangen. Der Herr
hat bis hierher geholfen, er wird auch weiter helfen. Es
war keine kleine Aufgabe für die Leitung der Anstalt, Mit¬
tel und Wege zu finden, um ausreichende Unterkunft zu
schaffen für alle die. die hilfsbedürftig an die Pforten des
Hanfes anklopften, in dem schon über 600 Pflegebefohlene
untergebracht waren . Auch die vielen Kriegsverletzten, die
untergebracht sein wollten, brachten neue Sorgen . So ent¬
schloß man sich denn zum Neubau, der nun nach fünfviertel-
jähriger Bauzeit vollendet dasteht, ein Friedenswerk mitten
im Kriege. Was die moderne Baukunst zu geben wußte, ist
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in dem Bau zur Verwendung gekommen, was ärztliche .
Kunst errang , ist bei seiner inneren Einrichtung in seinen
Dienst gestellt. Der Redner deutete nun die verschiedenen
Sinnsprüche, die in dem Hause angebracht sind, und schloß
mit dem Wunsche, daß das neue Krankenhaus wre alle an¬
deren Anstalten des Paulinenstifts eine erquickliche Her-
berge werben wöge für alle, öie in ihm Unterkunft unö
Pflege suchen. Das walte Gott. Generalsuperintenöent
Ohly  sprach darauf ein inniges Dankgebet, worauf der
Vorsitzende der Anstalt, Generalleutnant Schuch einen
ausführlichen Bericht gab über die Entstehung und den
Bau des neuen Hauses. Der Neubau, der im Anschluß an
das alte Gebäude errichtet ist, enthält außer drei Aerzte-
wohnungen 24 Krankenzimmer erster Klasse und alle not¬
wendigen Räume für den Ambulanzverkehr und für den
wirtschaftlichen Betrieb, so weit auch dieser erne Ausdeh-
nung erfahren mutzte. Die Aufgabe, öie öer Bauleitung
gestellt war , ist mit gutem Glück gelöst. Der Redner gab
auch Auskunft darüber , in welch glücklicher Weise die frnan-
zielle Frage gelöst wurde, und stellte fest, daß bei der Ver¬
gebung von Arbeiten und Lieferungen mit wenigen Aus¬
nahmen nur Wiesbadener Geschäftsleute berücksichtigt wor¬
den sind. Er dankte schließlich allen denen, die beim Bau
mit Rat und Tat zur Seite gestanden haben, ganz vesonoers
dem Bauleiter , Architekten Bergen,  der das Werk so
glücklich unter Dach gebracht hat. und gab dem Wunsche
Ausdruck, daß öer alte Geist des Panlinenstifies auch rm
neuen Hause weiter walten wöge. Ein mehrstimmiger
Fiauenchor beschloß die Feier mit einem Danklied an den
Herrn , wie er auch die Feier etngeleitet hatte. Es folgte
darauf ein Rnndqanq durch die neuen Räume unter Füh¬
rung des Anstaltsarztes Dr . Heile  und des Architekten,
der noch die nötigen Erläuterungen gab. in welcher Weise
er die ihm gestellte Aufgabe zu lösen wußte.

Anmeldung zur besonderen Landsturmrolle. Wie der
Magistrat der Stadt Wiesbaden bekanntgibt, müssen sämt¬
liche im wehrpflichtigen Alter befindliche Personen , die in
der Zeit vom 8. Sept . 1870 bis 31. Dezember 1895
geboren und 1. bet früheren Aushebungen als „dauernd
untauglich"  ausgemustert worden sind, ö.' s.. die den
gelben Schein besitzen, sowie 2. sämtliche unausgebil-
dete Landsturmpflichtige 1. und 2. Aufge¬
bots,  soweit sie nicht zurückgestellt sind, oder bei einer
früheren Musterung nicht die Entscheidung tauglich zum
Dienst mit der Waffe, ohne Waffe lkriegS-, garnisonver¬
wendungsfähig) oder zu Arbeitszwecken (Landsturm ohne
Waffe, Arbeiter) erhalten haben, sich vom Donnerstag , den
16., bis Samstag , den 18. Sept . er., vorm, von 8—12Vs Uhr
und nachm, von 3—6 Uhr. auf Zimmer Nr . 27 des Rat¬
hauses unter Vorlage ihrer Militärpapiere (Ausmuste-
rungsscheine pp.) melden. Als erster Musterungstag ist
der 2 2. Sept.  in Aussicht genommen. Näheres wird noch
bekannt gegeben.

Metallveichlagnahme. Im Anzeigenteil der heutigen
Nummer veröffentlicht der Magistrat eine Bekanntmachung
über die Ablieferung von eisernen Wasserschrffen
und Badeöfen,  auf öie auch an dieser Stelle nochmals
hingewiesen wird.

Gegen den Wahrsage-Unfng. Trotz öer schärfsten Maß¬
regeln . öie öie Polizei seit Kriegsbeginn zur Bekämpfung
der Wahrsagerei und Zeichenöeuterei anwendetc, blühte
dieser Unfug weiter. Jetzt hat nun in Frankfurt die Po¬
lizei zu einem drastischen Mittel gegriffen. Sie gibt die
Namen öer Frauen,  die bei Wahrsagerinnen betrof¬
fen werden, öffentlich bekannt.  In öer Bekannt¬
gabe heißt es weiter, daß die polizeilichen Kontrollen und
die Veröffentlichung öer neugierigen Frauen planmäßig
fortgesetzt würden.

Der Verein Wiesbadener Haudelsgärtner hielt am 29.
August im oberen Saal des Turnerheims Hellmunöstratze
seine übliche Monatsversammlung ab. Gegenstand der Ta¬
gesordnung war die Frage : „Wie können wir uns gegen
öie Vorwürfe , die in öer Presse und einem Teil des Pub¬
likums öfters gemacht werden, nämlich, daß die Gemüse¬
gärtner Wiesbadens und Umgegend durch öie hohen
Gemüsepreife sich des Lebensmittelwuchers
schuSig machten, erwehren?^ Es wurde in sehr erregter
Aussprache darauf hingewiesen, daß jedermann glaube, sich
ein Urteil stber die Gemüse-Erzeugung und den Konsum

Ennod Maina; Lied vom Glück.
Roman von Anno von Panhnys.

41) (Nachdruck verboten.)
Was bei einer anderen anmaßend klingen würde, hört

sich aus ihrem Munde wie selbstverständlichän. ging es
Hendrik durch den Sinn.

Er half ihr in das weichgefütterle SeiHenjackett. „Hast
KarrGre gemacht, kleine Ennod Maina, " sägte er. „und ich
habe auch Karriere gemacht, wir können eigentlich beide
mit unserem Schicksal zufrieden sein,"

„Ich bin zufrieden." sprach die Javanin ruhig, aber
in ihren Augen war plötzlich etwas Unstetes.

.„Ich aber bin nicht zufrieden, kleine Ennod Maina,
seit ich dich in Paris wiedersah. ists aus mit der Zufrieden¬
heit," er neigte seine Lippen auf die schönen Kinderhände,
„wann darf ich dich wieder erwarten , morgen, ja, sag.
morgen." „ .

.Morgen um dieselbe Zeit am selben Ort ." versprach sie.
Erst als er Ennod Maina zu einem Wagen gebracht,

der rasch mit ihr davonfnhr . fiel ihm ein. welche Ausrede
er seiner Frau gegenüber wieder gebrauchen solle, seine
Abwesenheit vom Geschäft morgen, während des Vor-
mittags , zu erklären . Dumm , wir hätten uns für den
späten Nachmittag verabreden sollen, -dachte er.

Das Geschäft selbst war ihm in diesem Augenblicke
gleichgültig, wie es ihm überhaupt gleichgültiger geworden,
seit Ädrienne Mitchef der Firma war . Aber er fürchtete
unbequeme Fragen . — Und Ennod Maina im Stiche
lassen? — Um keinen Preis.

Ennod Maina erschien ihm ia jetzt tausendmal be-
gehrenswerter als früher.

Ennod Maina verließ den Wagen schon ein Stückchen
vor dem kleinen Hause hinter dem Reichsmuseum. Mit
Jubel ward sie empfangen. Man umringte sie, als käme
sie von einer Weltreise Seim. Der Hausherr war mit
dem Baron und Bram Vermitten eben erst zurückgekehrt
van ihrer erfolglosen Suche, aber sie ließen sich nichts
davon merken, daß sie Straße auf, Straße ab gelaufen, um

e ^Jch ^ bin ordentlich gebummelt." loa Ennod Maina,
»es war eine Erholung so allein." ^

Die drei Männer wechselten einen traurigen Blick.
„Ich hätte Sie so gern begleitet," sagte der Baron im

schlechtesten Holländisch und Vermitten fügte hinzu mit
bettelndem Blick: „Ich hätte Sie auch gern begleitet,
Ennod Maina ." ^ ,

„Ich dock, auch." echote Pieter van Brock.
Ennod Maina lachte laut und ungeniert : „Dann wäre

es doch kein schöner Spaziergang geworden. Sie machte
et» paar Tanzschritte.

Abermals wechselten öie drei einen verständnisinnigen
traurigen Blick. „ „ . ..

Sie hatten so das Gefühl. Ennod Mama verspüre
Sehnsucht nach einem jungest Gefährten, und Jugend
gehört nun einmal zu Jugend . Und sie verspürten Neid
und Eifersucht auf eine» Jungen , den sie nicht kannten,
der vielleicht garnicht existierte.

Sie empfanden ihr Alter plötzlich wie eine Schmach.

Ädrienne zog leicht die Augenbrauen hoch. „Du
kommst heute vormittag wieder nicht heraus ins Geschäft?
Das ist nun schon zum dritten Mal , aber schließlich liegt
nichts Besonderes vor und ich bin fa auch genügend unter¬
richtet. Guten Morgen , Hendrik, ich fahre fetzt ins Kontor,
bas zarte, kühle Gesicht glitt an ihm vorbei, ein leichtes
Kleiderrauschen. seine Frau hatte das Eßzimmer, in dem
man gefrühstückt. verlassen.

„Und ich bin ja auch genügend unterrichtet!" Wie sicher
sie das sagte, wie unausstehlich sicher. Unausstehlich sicher,
wie alles an dieser Frau , die mit so aufreizender Ruhe
neben ihm durchs Leben ging.

Ein paar Minuten lang war er ein Svielball der
wrberstrebendsten Empfindungen. Sollte er sich nicht lieber
ebenfalls ins Kontor begeben, war es nicht Vesser, der
Stimme der Pflicht Gehör zu schenken, statt einer Leiden¬
schaft nachzugeben. die ihn mit wilder Kraft gepackt hatte?

Mer im Geschäft würde ihn niemand vermissen, wenig¬
stens nicht ernstlich, eher riß man vielleicht ein paar Witze
über den abwesenden Chef, der eine Frau Chef, seine
eigene Frau , über sich hatte. Seit Ädrienne täglich ihren
Platz in Jacob Noordings kleinem Büro einnahm, arbeitete
er nicht mehr mit der Freude von einst. Aller Uebereifer
war verflogen, Ndriennes ständige Anwesenheit im Geschäft
war ihm peinlich und er empfand es fedesmal wie einen
Schlag ins Gesicht, wenn ein Angestellter in irgend einer
Angelegenheit zu ihm kam und dabei äußerte, er habe auch
Frau Z^ en Äie Sache bereits vorgelegt.

Und dieser Fall hatte sich schon mehrmals ereignet.
Die Erinnerung daran ließ die Wage seines Zweifels

nicht zu Gunsten seiner Pflicht sinken.
Pünktlich wie am »origen Tage erwartete er Ennod

Matzra in der Prinzengracht . Fast eine halbe Stunde
mußte er auf ihr Erscheinen warten.

„Ich konnte nicht eher fort," lachte sie, „wie ein Dieb
habe ich mich bavonschleichen müssen." Ihre Augen lachten
und Henrik Zeben dachte plötzlich gar nicht mehr daran,
daß es für ihn überhaupt eine Pflicht gab.

Sie gingen wieder in das kleine Restaurant , wo sie
gestern gewesen. Der Kellner, der sie bediente, zeigte heute
schon ein kleines wohlwollendes Lächeln, aber er sah Ennod
Maina mehrmals scharf an und als er nach dem Servieren
de» Ran« verlassen halt», «stff er d-auben im Gange die

Melodie, die Bram Vermitten komponiert hatte zu ihrem
Tanz „Das Lied vom Glück!" ^ „ .. .

„Er hat mich erkannt," sagte Ennod Maina ern brtz-

^ " „Wer dich nur einmal tanzen sah, mutz dich wieder¬
erkennen. Unsere braven, ruhigen Amsterdamer haben sich
Temperament zuaelegt, seit ihnen Ennod Maina allabend¬
lich ihr „Lied vom Glück" tanzt ." Er blickte sie mit zärt¬
lichen Augen an. in denen heimliche Wünsche waren.
„Ennod Maina , wie lange bleibst du in Amsterdam?

vierzehn Tage noch." sie nippte an ihrem Wein und
eine leichte Feuchtigkeit blieb auf ihren Lippen zurück, wre
Tau auf roten Notenblättern . . . . . ..

„Nur noch vierzehn Tage," der Wein schmeckte Hendrik
plötzlich schal und das Glas , das er auf den Trsch Zurück¬
setzte, zitterte in seiner Hand. „Nur vierzehn Tage, sagte
er noch einmal. Unfaßbar wollte es ihm scheinen, daß er
in zwei kurzen Wochen die kleine Ennod Maina nicht mehr
sehen sollte, und doch mußte er sich gleichzeitig sagen, was
ihm unfaßbar vorkam, war doch eigentlich völlig selbstver-

Er zog Ennod Mainas Köpfchen zu sich herüber und
küßte schnell und heiß den roten Mund . „Ennod Maina,
ich Tor , ich wußte ja nicht, wie lieb ich dich hatte, stam¬
melte er, immer von neuem den roten Mund mit Küssen
bedeckend.

Die kleine Javanin wehrte ihm nicht.
In diesem Augenblicke war jeder Gedanke an Rache

in ihr still geworden, das alte, wundersütze Glück, bas rh«
einmal gehört und um das sie sterben wollte, weil es von
ihr gegangen, war wieder zurückgekehrt, war endlich wieder
zurückgekehrt. „ . .

Doch jählinas riß sie sich von ihm los . wre ern Blitz
durchzuckte es sie plötzlich, was er ihr angetan . Um des
Geldes willen hatte er eine reiche Frau genommen und ne,
die arme kleine Javanin , ohne Abschied verlassen.

Geld hatte er ihr gesandt und einen verlogenen Brief
dazu geschrieben!

All das reiche, überwältigende Glück, das sie noch so¬
eben empfunden, schwand gleich einem schönen Traume . L>ie
dachte wieder an ihre Rache.

Was ist dir . Ennod Maina ?" Hendrik fragte es er¬
schreckt. allzu schroff hatte sie sich aus seinen Armen gelöst.

„Mir fiel wieder ein, daß du verheiratet bist und daß
es hier in Euerm Lande eine Sünde ist. wenn ein ver¬
heirateter Mann eine andere Frau als die eigene küßt.

Er lachte frivol . „Mit dieser Sünde werden hier ,n
unserem Lande viele fertig und auch ich hoffe damit fern«

*U " ?ll !er" ich nicht. Ich bin nicht mehr die Ennod Maina
von früher ." Ihre kleine Rechte schob sich ihm entgegen.
„Lebewohl, Hendrik!" Schon hatte er sich erhoben. (Forts , f.)
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«rlauven zu können, ohne vorher Sachverständige zu hören.
Letzten Endes regele Angebot und Nachfrage immer den
Preis , so auch bei dem städtischen Verkauf. Es wurde fol¬
gende Entschließung  einstimmig angenommen: „Die
heute in der Turnhalle versammelten -Gemüsegärtner
Wiesbadens und Umgegend protestieren  aufs ener¬
gischste gegen -die in der Presse des öfteren gebrauchten
Aeußerungen , daß die Gemüsegärtner Wiesbadens sich des
Lebensmittelwuchers schuldig machten. Ein Spaziergang
durch die Kulturen der Gärtnereien dürfte auch den Laien
'überzeugen, daß von einem Wucher keine Rede sein kann,
sondern der erhöhte Konsum im Verein mit der vermin¬
derten Produktion , der teuren Rohmaterialien und höheren
Arbeitslöhnen , diese Preise , die Angebot und Nachfrage re¬
geln, bedingen. Im übrigen begrüßen wir die Ein¬
richtung des Magistrats,  dem Publikum billiges
Gemüse zu verschaffen, und fühlen uns keinesfalls benach¬
teiligt . Der Vorstand des Vereins Wiesbadener Handels¬
gärtner ."

Städtischer Kartoffelvcrkauf. Die Stadt verkauft von
heute ab die Kartoffeln im Kumpf (8 Pfund ) für 36 Pfg.,
also 10 Prozent billiger als seither. Trotzdem empfiehlt es
sich nicht, Kartoffeln jetzt schon auf Vorrat zu kaufen, da bei
der vorzüglichen Kartoffelernte der Preis in absehbarer
Zeit noch einmal heruntergehen dürfte. Einmach gur¬
ken und Wirsing  können noch nicht verkauft werden,
da die Zufuhren zurzeit aus naheliegenden Gründen stok-
ken. Andere Gemüse sind in reichlicher Auswahl vor¬
handen.

Von der Nassauische« Pferdezucht. Folgenden Züchtern
von Kaltblut -Stutfohlen wurden Znchterhaltungspramren
im Gesamtbeträge von je 200 Mark zugesprocheu: Adolf
Born -Erbenheim, Hermann Vorn -Nordenstadt. Heinrich
Emmel-^ immighofen. Josef Fischer-Hof Urselthal bei Ho-
damar , Job . Peter Güth-Seck, W. H. Häuser-Hofen. W. A,
Maus -Endlichhofen, Will). Horn-Limbnrg, Frredruch Lang¬
schied4.°Freienöiez , Wilhelm Liber-Diethardt . Hch. Merten-
Erbenheim , Ernst Ouint -Erbenheim, Joh . Stähler -Nreder-
zeuzheim, Arthur Staehln -Hof Offenthal bei st . Goars¬
hausen, Ludwig Schmidt-Nauheim, Hch. Weber-Hof Mech¬
tildshausen bei Erbenheim, Louis Born -Erbenheim: ,roh-
lenpreiie im Betrage von 60 Mark erhielten folgende Züch¬
ter : Joh . PH. Bruchschmiüt-Hömberg, Peter Fink-Aumenau,
I Fleck-Weißkirchen, Fr . A. Merten -Erbenheim, G. Schundt-
I . Wwe.-Bommersheim , Peter Schmidt-Ahlbach. /r

Einen Zusammenstoß mit der Elektrischen hatte am
Samstag das Fuhrwerk einer Wäscheanstalt in Hahü ttt der
Rheinstraße , Ecke Schwalbacherstraßc. Der Zusammenstoß
war so heftig, daß das Fuhrwerk teilweise zertrümmert
und der Lenker vom Bock aus die Straße geschleudert wurde,
so daß er mit erheblichen Verletzungen von der Sarntats-
wache nach dem städtischen Krankenhause gebracht werden
mußte. Wen die Schuld an dem Zusammenstoß trtfft . tjt
noch nicht festgestellt.

Vom Mittelrbein . Nach einer kurzen Steigerung des
Rheinwafferstandes , die eine ziemlich rechende Strömung
brachte, geht der Wasserstand letzt wieder zurück. Dre Zeit
iu der die Schiffahrt im Rbeingau und Gebirge wiedermit Schwierigkeiten zu kämpfen haben wird, kommt wieder
heran . Für die Kleinschiffer ist diese Zeit die bessere, da
sie dann doch auch auf ihre Rechnung komnien. Die Nach¬
frage steigt und viele Fahrzeuge finden Beschäftigung, die
sonst stilliegen: auch werden wenigstens wieder annehm¬
bare Frachtsätze und Schlepplöhne bezahlt. Der Nebel be¬
hindert die Schiffahrt ziemlich.

Die Ernte auf 7006 Morgen Eisenbahngelänbe. Die
gegenwärtige Ernte auf dem zum ersten Male bepflanzten
frei- und brachliegenden Gelände der Eisenbahn, welche.-
den Eiscnbahnbediensteten unentgeltlich zur Bebauung
übertragen wurde , verspricht einen zufriedenstellenden Er¬
trag . Nach ministeriellem Wunsche soll eine weitere Urbar¬
machung von Gelände zur Fürsorgung für die Dans-
Haltungen ausgedehnt werden. Die zumeist mit Kartoffeln
und Gemüse bebauten Flächen haben eine Ausdehnung
von etwa 7000 Morgen Gelände. Sehr wichtig ist dabei
der Umstand, daß zahlreiche Bedienstete der Eisenbahn die
Freuden des Feld- und Gartenbaues genießen, und ihre
freie Zeit nützlich anwenden können. Die von Eisenbahn¬
vereinen und ' Arbeitsausschüssen auf diesem Gebiet ent¬
wickelte Tätigkeit verdient ein ganz besonderes Lob in
jeder Beziehung.

Einlösung der Ziusscheine der Reichskriegsanleihen bei
den Postanstalten . Zur Erleichterung der Einlösung der
Zinsscheine der Kriegsanleihen sind die Reichspost-anstalten
angewiesen worden, die Zinsscheine der Reichskriegs¬
anleihen zukünftig — zunächst versuchsweise— in ZMung
zu nehmen oder gegen bar umzutauschen. Die am 1. Okto¬
ber fälligen Zinsscheine der ersten Kriegsanleihe werden
bereits vom 21. September ab cingelöst. Hierdurch wird
hoffentlich allen denen, die disher wegen Schwierigkeit der
Einlösung der Zinsscheine von der Zeichnung auf die dritte
Kriegsanleihe absahen, der Entschluß zum Zeichnen erleich¬
tert werden. Die Zeichnungen auf die dritte Kriegsanleihe
werden noch bis zum 22. September mittags 1 Uhr bei
allen Postanstalten entgegengenommen.

Vorträge über Aufgabe« «nd Entwicklung der Kriegs-
beschädigtenfürsorgc. Der Ortsausschuß Frankfurt für
Kriegsbeschäöigtenfürsorge veranstaltet Mittwoch, 15. Sep¬
tember , nachmittags 6 Uhr im Bürgersaale des Rathauses
eine Versammlung , in der Bürgermeister Dr . Luppe  und
Universitätsprofessor Dr . Ludlosf  über „Aufgaben und
Entwicklung der Kriegsbeschädigtenfürsorge" sprechen wer¬
den. Die Veranstaltung , zu der etwa fünfhundert Vertre¬
ter von Handel und Gewerbe eingeladen wurden , verfolgt
den Zweck, diese Kreise mit der Arbeit und den Zielen .der
genannten Organisation bekanntzumachen und ihre tätige
Anteilnahme zu gewinnen.

Beförderung . Karl Varth  aus Wiesbaden im 10.
Jäger -Bataillon wurde zum Leutnant d. Reserve befördert.

Zykluskonzerte im Kurhaus 1913/18. Es kommen u. a.
zur Aufführung I . S . Bach: Brandenburgisches Konzert
Nr . 3, Konzert für Violine und Orchester in E-öur (Flesch),
Präludium und Fuge für Orgel (Straube ), Sanctus aus
der H-moll-Meffe für sechsstimmigen gemischten Chor,
Orchestex und Orgel : Beethoven: dritte (Eroica ), vierte,
sechste(Pastorale ) und neunte Symphonie , Violinkonzert
(Vecsey), Klavierkonzert (Carreno ): I . Brahms : Serenade
in D-dur für Orchester, Symphonie Nr . 1 in C-moll, Duette
mit Klavierbegleitung sMetzger-Lattermann und Latter-
mann ): P . Cornelius : Ouvertüre zu „Der Barbier von
Bagdad": Dvorak : Rhapsodie in D , Duette mit Klavier¬
begleitung : Haydn: Symphonie in B°öur : G. Mahler:
Symphonie Nr . 2 in C-moll für Orchester, Sopran - und
Altsolo, gem. Chor : Mozart : Konzert in A-dur für Violine
und Orchester (Flesch): M. Neger: Hillervariationen:
Schubert : Wanderfantasie sSchnabel): R. Strauß : Sym»
phonie domestica. — Zum erstenmal werden gegeben: Beet¬
hoven (instr . von Spcngel ): „An die Hoffnung" für Alt
und Orchester: G. Bizet : Suite in. A-moll, instr. von Karg-
Elert : E. Grieg : Symphonische Tänze ; v. Klenau : Zyklus
von Gelängen für Bariton und Orchester: Mozart : Arie
für Sopran mit obligate« Klavier und Orchester. Deutsche

Tänze für Orchester: Schubert: Symphonie in C-dur , nach
Op. 140 instr. von I . Joachim: Schuricht: Allegro tempe-
stuoso: R . Strauß : Alpensymphonie: H. Unger : Erotikon
saus p. 10). — Seit mehr als einem Jahrzehnt hat Richard
Strauß kein größeres Orchesterwerk geschrieben: so wird
seine Alpensymphonie von der musikalischen Welt mit
Spannung erwartet . Die Uraufführung dieses Werkes fin¬
det in Berlin Ende Oktober statt, die Wiesbadener Erst¬
aufführung am 7. Januar.

Kus dem Zahr-sbericht de? Konsumvereins.
Der Konsumverein für Wiesbaden und Umgegend gibt

soeben seinen 12. Geschäftsbericht für das Geschäftsjahr
1914/15 heraus , der tiwtz des Krieges und der damit ver¬
bundenen ungünstigen Verhältnisse, von einem recht er¬
freulichen Aufschwung berichtet.

Die Genossenschaft hat besonders bei Beginn des
Krieges die veränderten Verhältnisse selbstverständlich auch
empfinden müssen: der Ansturm auf die Warenbestände
war ein ungeheurer . Jeder glaubte sich mit Waren ver¬
sehen zu müssen, um der- kommenden Hungersnot zu be¬
gegnen. Es sind von Bemittelten in diesen Tagen wahn¬
sinnige Einkäufe gemacht worden. Der kurzsichtige Egois¬
mus der Menschen, die große Quantitäten Waren zu Hause
aufstapelten, hätten tatsächlich eine Hungersnot unter den
armen Leuten Hervorrufen können.

Die Familien , die durch geringen Verdienst gezwungen
sind, von der Hand in den Mund zu leben, können keine
größeren Vorräte hinlegen. Sie haben immer zuerst
zu leiden,  sei es an Knappheit der Lebensmittel oder
unter der Teuerung.

Der Konsumverein war dem Ansturm gewachsen. Durch
den vorhandenen großen Warenvorrat konnte er monate¬
lang normale Preise halten, auch machte sich Knappheit an
Ware zunächst nicht fühlbar . Notwendige Maßnahmen im
Interesse einer gerechten Verteilung der vorhandenen Be¬
stände wurden von den Mitgliedern strikte befolgt. In
ganz kurzer Zeit war es der Genossenschaft gelungen , durch
ruhiges sachgemäßes Vorgehen den Ansturm zum Stehen
zu bringen . . , _ xDer Bericht enthält im weiteren e:ne interessante Ab¬
handlung über die Verhältnisse auf dem Warenmarkt,
schildert ferner den Einfluß des Krieges auf die weltwirt¬
schaftlichen Beziehungen der einzelnen Völker, an deren
Stelle die einzelne Volkswirtschaft getreten ist und stellt
fest, daß das Deutsche Reich nicht nur militärisch, sondern
auch wirtschaftlich gut gefestigt dasteht, das moderne Prin¬
zip, die Organisation , habe die Schwierigkeit besiegt.

Die Mitgliederzahl stieg von 6420 auf 8049 Mitglieder
am 30. Juni 1916 und können heute bereits 9100 Mitglieder
gezählt werden.

Die Mitglieder setzen sich zusammen aus 332 selbstän¬
digen Gewerbetreibenden, 314 Landwirten , 39 Angehörigen
freier Berufe . 126 Beamten, 61 Rentiers , 5829 gewerblichen
Arbeitern , 1273 weiblichen Mitgliedern , darunter 774 Be¬
amtenehefrauen und verschiedenen kleineren Berufs¬
gruppen.

Der Warenumsatz  betrug in den Läden 1673 31)6 M-,
direkt vom Zentrallagcr an die Mitglieder wurden geliefert
für 76 219 M., der Umsatz an Kohlen und Briketts betrug
71Ä7 M.. insgesamt ein Umsatz im eigenen Geschäft von
1 820 762 M. Das ist eine Steigerung gegen die gleichen
12 Monate des Vorjahres von 341600 M. oder 18,7 Proz.

Im Lieferantengeschäft wurden 313 329 M. umgesetzt,
sodaß der Gesamtumsatz im Berichtsjahre 2 134 091.32 M.
beträgt . „ . „

Die Genossenschaftbesitzt neben großer Lageret . 22
modern eingerichtete Verteilungsstellen und ein eigenes
Kohlenlager am Bahnhof Dotzheim. Beschäftigt wurden
106 Personen , deren Lohn- und Arbeitsverhältniess mit den
beruflichen Organisationen tariflich geregelt sind. An die
Familien der eingezogenen Angestellten werden aus¬
reichende Unterstützungen gezahlt und sämtliche Posten für
die Heimkehrenden offengehalten.

Die Geschäftsanteile dar Mitglieder stiegen von
113 980 M. auf 138 635 M„ die Reserven von 43 861 M.
auf 53 282 M.

Neben Betriebsbeständen (Warenbeständen etc.), die nach
den notwendigen Abschreibungen 340 000 M. betragen , ver¬
fügte die Genossenschaft am 30. Juni noch über verfügbare
Werte von 200 000 M., einem vorhandenen Warenbestand
zum Einkaufswerte von 800 000 M. stand eine Warenschuld
von nur 50 000 M. gegenüber.

Die Spareinlagen der Mitglieder stiegen von 128980
M. auf 166 317 M.

An Rückvergütung erhalten die Mitglieder 83 706 M.
zurückvergütet. Die Auszahlung erfolgt vom Dienstag,
den 12. Okt., bis einschließlich Donnerstag , den 14. Okt.,
in sämtlichen Läden von 8—11 Uhr , vormittags und von
3—8 Uhr nachmittags.

Die Gesamtsumme der Rückvergütung mit den Sum¬
men. die bereits im Laufe des Jahres an bedürftige Mit¬
glieder ausbezahlt wurden, beträgt rund 90 000 M., trotz
billigster Warenpreise.

In dem Geschäftsberichtheißt es zum Schlüsse u. a.:
„Die Umwälzung aller wirtschaftlichen Verhältnisse durch
den Weltkrieg zwingt den Verein leider, manche Einrich¬
tung und manchen Ausbau zu unterlassen oder zurttckzu-
stellen, bis wieder friedliche Verhältnisse .in unserem Vater-
lanbe eingekehrt sind. Die Konsumgenoffenschaftsbewegung
hat bis heute diese kritische Zeit gut überstanden. Ihre
erfolgreiche Tätigkeit in dem furchtbarsten Kriege, den die
Welt' je gesehen, zeigt den Erfolg der unverdrossenen
Friedensarbeit unserer wirtschaftlichen Organisationen.
Die Grundlagen unserer Bewegung sind durchaus gute
und haben sich auch in dieser Krisenzeit bewährt. Es ist
zu hoffen und zu wünschen, daß die Bedeutung der konsum¬
genossenschaftlichen Organisation auch in den Kreisen an¬
erkannt wird, von denen seither manche Hemmung ihrer
Entwickelung ausgegangen ist."

Der Gbstsegen des Kriegsjahres 19)5.
Die Abschätzungen der in den kommenden Tagen zur

Versteigerung gelangenden Obsternten der verschiedenen
Gemeinden Hessens und Nassaus geben nunmehr ein un¬
gefähres Bild von dem gewaltigen Obstsegen, den der
Herbst 1915 beschert. So schätzt man, um nur etliche Bei¬
spiele zu bieten, den Gemeinde-Obstertvag von Schwalheim
bei Bad Nauheim auf 1000 Zentner Aepfel, den der Stadt
Nidda auf 900 Zentner Aepfel, den der Stadt Friedberg
auf 640 Ztr . Aepfel, den von Mittelgrünöau auf 160 Ztr.
Aepfel, Rodenbach 200 Ztr . Aepfel, 100 Ztr . Birnen und
10 Ztr . Zwetschen, Bisses 200 Ztr . Aepfel usw. Rechnet
man dazu die Ernte der Privatleute und der Kreisstraßen,
so kann schlechterdings von einer „Ueberernte" geredet
werden. Leider steht, wie schon wiederholt ausgefuyrt
wurde, eine Verbilligung des Obstpreises nicht in Aussicht,
da der übermächtige Ring der Obstspekulanten die Privat¬
kundschaft entweder gar nicht zum Versteigern zuläßt oder
die Preise derart in die Höhe treibt, baß dem Einzelbieter
der Atem von vornherein ausgeht. Andererseits gibt es
aber z. B. im Odenwald  noch recht wohlfeiles Obst.
Die Versteigerungen der Erträge der Kreisstratzen er¬
brachten im Durchschnitt 5—6 M. für den Zentner Aepfel.
Wieder aber waren auch hier die Händler der einheimsende
Teil . Leiber ist eS aber auch Sen Privatleuten vielfach

unmöglich, auf Versteigerungen Obst zu erwerben, da
dieses nicht zentnerweise verkauft wird . So erntet me
Gemeinde Schneidhain t. T . 2000 Ztr . Aepfel, die ste in
Mengen von je 100 Zentnern dieser Tage versteigert.

Wie uns aus Mainz  gemeldet wird , konnte man in
den letzten Tagen richtige Obstflottillen wiederholt auf dem
Rhein sehen. Die großen Mengen Obst, die auf den fluß¬
baufiskalischen Anlagen, auf den Rheinauen  und am
jenseitigen Stromufer zur Versteigerung kamen, insgesamt
über 500 Ztr . prachtvolles Wirtschafts- und Tafelobst,
waren meist von Niersteiner Einwohnern und Händlern
erstanden worden. Zum Transport des Obstes fuhren
dort über 15 kleinere und größere Schiffe ab, die von
einem Dampfboot geschleppt wurden . Der StrombaufiÄ,
kus erzielte diesmal für sein Obst die bisher noch niemals
erlebte Einnahme von rund 20 000 M. In früheren
Jahren stellte sich der bei der Versteigerung erreichte Be¬
trag durchschnittlich auf 7—8000  M.

Kurhaus» Theater» vereine » Vorträge usw.
Brahms aufführungen.  Frau Elly Ney und

ihr Gatte W. van Hoogstraaten (Violine ) veranstalten in
Gemeinschaft mit Herrn Fritz Reitz (Cello) am 14., 15., 18.
und 19. September im Saal des Kasinos vier Brahms¬
aufführungen . Den Künstlern, die bereits in Berlin , Ham¬
burg , Leipzig, Köln, Düsseldorf, London, Petersburg , Am¬
sterdam, Haag usw. mit großem Erfolg ausgetreten sind,
geht ein ausgezeichneter Ruf voraus . So schreibt z. B . die
Berliner „Allgemeine Musikzeitung": Das Klavierkonzert
von Brahms fand in Elly Ney, die mir heute, ihrem Kön¬
nen wie ihrer ganzen Persönlichkeit nach, zumindest neben
der Carcnno zu stehen scheint, eine großzügige Interpreta¬
tion. Unvergleichlich meisterhaft gerieten die letzten Teile
und namenftich der mit reifem und großem Empfinden vor¬
getragene langsame Satz. Auch am dritten Tage betrat sie
noch einmal das Podium , um sich selber und Rich. Strauß
einen sprühenden Erfolg mit des letzteren genialisch-lau¬
nischer Klavierburleske zu erringen.

Kriegs -Erinnerungen
13. September 1914.

Kampf bei Soissons. — Schlacht bei Lyck2. Tag.
OesterreichifcherRückzug.

Kaum daß die deutschen Truppen ihre Stellungen an
der Aisnc bezogen hatten, als auch auf der ganzen Linie
Heftige Kämpfe begannen. Bor allem bei Soissons wo die
Engländer in furchtbarem Nachlkampf die Aisne zu über¬
schreiten versuchten. Ein noch härterer Kampf aber ent¬
wickelte sich am Morgen des 13. September bis zum Abend.
Das Flußial wurde zu einer richtigen Hölle, von allen
Höhen donnerten die deutschen Kanonen und Granaten¬
schauer ergossen sich über die Engländer , die mit großer
Tapferkeit den Brückenschlag immer wieder versuchten und
auch teilweise bewerkstelligten. Soissons selbst wurde auch
beständig beschossen, so daß die Bewohner , die nicht geflohen
waren , in unterirdischen Räumen lebten. So ging diese
Schlacht drei Tage und drei Nächte lang ununterbrochen
weiter und sie endete erst nach einer Woche endgültig . —>
Der 13. September brachte den Entscheidungskampf bei Lyck.
Bei Bartossc» war der Hauptpunkt der Schlacht, dort hieß
es, die Seenenge fcsthalten, die von den Russen arg be¬
stürmt wurde. Die Lage begann ungemütlich zu werden,
da ließ General von der Goltz nach Lötzen um Verstärkung
telephonieren. Der Draht wurde aber während des Ge¬
sprächs von den Russen durchschnitten, so daß man nicht
wußte, ob Lötzen verstanden hatte. So war Lyck bereits
von Süden , Nordost und Westen von überlegenen russischen
Kräften umklammert : die Einwohnerschaft ahnte nichts von
der gefährlichen Lage, sie promenierte auf den Straßen,
aus den absichtlich heiteren Mienen der Offiziere auf einen
guten Erfolg schließend. Da . um 3 Uhr nachmittags er¬
tönte der Pfiff der Lokomotiven: Lötzen hatte doch ver¬
standen, die Züge rollten heran und aus den Wagen
stürzten die Truppen im Laufschritt ins Gefecht. Als der
Abend kam; wurde wieder geschanzt und eingegraben , allein
das war nicht mehr nötig gewesen: denn als der Morgen
kam, war kein Russe mehr zu sehen, in Regen, Nacht und
Nebel, im Galopp und Laufschritt war die ganze russische
Sippe über die Grenze geeilt. Das Pfeifen der Loko¬
motiven hatte ihnen die Angriffslust genommen. — Die
österreichische Armee Auffenberg, die seit Wochen siegreich
gewesen war , konnte nicht begreifen, weshalb sie nun den
Rückzug, der strategisch der Uebermacht gegenüber not¬
wendig war , antreten sollte: der Befehl mußte in dieser,
Armee zweimal gegeben werden. Tadellos und in voller
Ordnung , unbelästigt vom Feinde, marschierten die Armeen
Auffenberg und Dank! ab, 10 000 Gefangene und 80 er¬
beutete Geschütze mit sich nehmend.

Theater, Kirnst und Wissenschaft.
Königliches Hoftheater.

Lortzings romantische Zauberoper „U n d i n e". der erste
Versuch des liebenswürdigen Meisters auf dem ihm bis da¬
hin völlig fremden Gebiet der Romantik, nimmt auf dem
Spielplan des Königl. Hoftheaters seit einer langen Reihe
von Jahren eine bevorzugte Stellung ein. Die reich be¬
wegte Handlung , die Frische und Volkstümlichkeit seiner
Melodien, nicht zum wenigsten wohl auch die prächtige de¬
korative Ausstattung sichern dem nunmehr 70jährigen
Werke stets eine Anteilnahme, wie sie nur wenigen andern
Opernwerken der damaligen Zeit heute noch beschieden
-sein dürfte. Auch am gestrigen Abend stand die Zuhörer¬
schaft wieder völlig unter dem Banne des im Leben so sehr
verkannten Komponisten, für dessen Grabdenkmal sein
Freund Düringer die herrlichen Worte schrieb:

„Sein Lied war deutsch und deutsch sein Leid,
Sein Leven Kampf mit Not und Neid:
Das Leid flieht diesen Friedensort,
Der Kampf ist aus , sein Lied tönt fort ."

Den größten äußeren Erfolg hatten auch diesmal wieder
die Vertreter der beiden komischen Partien des „Hans"
und des „Veit", die Herren von Schenck und Haas.
Aber auch die anderen Mitwirkenden kamen in hervorra¬
gendem Matze zu ihrem Recht. Besonders Frau Jansen,
die vertretungsweise die „Undine" übernommen hatte und
mit dem zündenden Vortrag der großen Es-öur-Arie unS
eine ganz neue Seite ihres musikalischen Könnens erschloß,
wie auch Herr Breitenfeld  aus Frankfurt , der für den
erkrankten Herrn Geisse-Winkel als „Kühleborn" einge¬
sprungen war und mit der beliebten Gumbertschen Ein¬
lage „An des Rheines grünem Ufer" eineu außergewöhn¬
lich starken Erfolg errang . Die vornehme Art , mit der
Fräulein Frick und Herr Scherer (Bertalda und Hugo)
sich ihrer ebenso schwierigen wie undankbaren Aufgaben
entledigten, verdiente auch diesmal volle und rückhaltlose
Anerkennung. Im Uebrigen gab die unter Leitung des
Herrn Professor Schlar stehende Aufführung keinen An¬
laß zu erneuter Besprechung. F t K,



Montag , 13 . September 1915

Der Sergeant Gustav E i se l e aus Wiesbaden beim
3.Fußartillerieregiment würbe zum Feldwebel befördert und
erhielt das Eiserne Kreuz.

Dem Kriminalbeamten der hiesigen Polizcidirektion
Ferdinand Decker,  der als Zahlmeister auf dem west¬
lichen Kriegsschauplätze steht, sowie dessen Sohn , dem
Kriegsfreiwilligen Unteroffizier Joses Decker,  zurzeit
beim Offizierausbildungskursus in Lockstäöt, wurde das
Eiserne Kreuz verliehen . Decker junior wurde im Oktober
erheblich verwundet und steht zum zweitenmal im Felde.

Mit dem Eisernen Kreuz wurde ber Jnfanteriegefreire
Josef Hektar  aus Höchst ausgezeichnet.

Dem im Gardegrenadierregiment Nr. 6 kämpfenden Ge¬
freiten Adam Hauck aus Kriftel wurde das Eiserne Kreuz
verliehen . ,

Der Pioniergefreite Bautechniker Sebastian Weyrich,
Sohn des Bauunternehmers Franz Weyrich in Camberg,
erhielt für besondere Leistungen bei einer Brückenfxren-
gung im Osten das Eiserne Kreuz. Ebenso erhielt diese
Auszeichnung wegen allgemeiner Tapferkeit vor dem
Feinde der Unteroffizier der Fußartillerie Kaspar Thietz
aus Camberg. Damit erhöht sich die Zahl der Ritter des
Eisernen Kreuzes in Camberg auf zwanzig, darunter ein
Eisernes Kreuz erster Klasse (Oberleutnant Lieber).

Infolge einer Verwundung starb am 7. September
Landwehrmann Georg Hof st etter  von Wiesbaden.

Sammlung
der

„wiesb. Zeitung" u. „wiesb. Neueste Nachrichten''
für Sie

Tarmenbergspende.
Es gingen bei unseren Geschäftsstellen ein:

L. R., hier . . . . . . . . . . . . 3,—
I . und Ch. B., hier . . . . . . . . 1,—
Sanitätsrat Dr . Ramdohr, hier . . . 8,—
Frau Hofrat Kayser, hier 10,—
Frau A. Billett , hier . . . . . . . . 5,—
Geheimrat Winter und Frau . . t . 25,—
G., hier . . . . . . . .. . . . . . 10,—
N. N., hier . . . . . . . . . . . . 100,—
L. M., hier 10,—
Hasemann, hier . . . . . . . . . . 10,—
Dr . M., hier , 1,—
H. P ., hier . . . . . . . . . . . . 10,—
Frau General Pagenstecher, hier . . . 10,—
Fräulein Helene Müller , hier, Kaiser

Friedrich-Ring 59 . . . . . . . . 2,—
Worbs . . . . . . . . . . . . . 1,50
Frau Rechn.-Rat Jäger , hier Kleiststr. 10 10,—
v. Saß -Jaworski , Generalleutnant z. D.,

Biktoriastratze 8 . . . . . . . . . 50,—
Frau Wegener, hier . . . . . . . . 3,—
Frau Major Kasch, hier . . . . . . . 50,—
Hermann Röhle, hier , Schützenstraße5
Frau Rentner M. Pagenstecher, hier .
Frau Langer, Rheinstraße 108 . . . .
Herr Pieper , Rheingauer Straße 5. . .
Geh. Reg.-Rat Prof . Dr . Fresenius , hier
B. F . .
Geheimer Kommerzienrat E. Bartling,

Reichs- und Lanötagsabgeoröneter . .
Karl Anding.
Bernhard Grothus , hier . „
B. E. Eisenberger , hier . . *
v. Schimonsky, hier . . . .
Frau General Buchholz, hier.

5,—
5,—

20 ,—
5,-

10 ,—
1,-

300,—
10 ,-
10 ,—
10 ,-
5,-
5,-

Sanitätsrat Dr . Wachs, hier . . . . . 20,—
I . C. Choisi, Oestrich a. Rh. . - - * » 5,—
I . Chr. Glücklich senior, hier . i . . 5,—
Fräulein A. E. K. . . . . 100,—
Sanitätsrat Marx , Große Burgstraße 8 3,—
Frau Major Ulfert . . . . . . . . 3,—
Dr . Wolfgang Huck, Berlin . . . . . 200,—
Fräulein v. Böhm 5,—
Fräulein Nethe
Frau Schleif . . . . . .
Ungenannt
Ungenannt . . . . . .
Professor Dr . M erb ach . -
Skatkasse B.—B. . > - .
B.
M Chelius , hier
I . Müller . .
Hanssen . . *
Ungenannt , «

3,-
2,-

50,—
5,-

10 ,-
16,-
1,-
2,-
1,-
1,-

—,20
Bis jetzt insgesamt 1131,79

Weitere Spende« werden von den Geschäftsstellender
„Wiesbadener Zeitung ", Nikolasstraßie 11, Mauritius¬
straße 12 «nd Bismarckring 29, mit Dank eutgegengcnom-
men.

Die eiugegaugene« Beträge werde» nebst einem
Verzeichnis der gütigen Spender Sr . Erz. dem General¬
feldmarschall von Hindenbnrg an seinem Geburtstage am
2. Oktober d. Js . überreicht.

A«r den Vororten.
Viebrich.

F. C. Das Kreuz von Eise«. Die Kapelle der hiesigen
Jugendwehr übergab gestern, nachdem sie in den Vor¬
mittagsstunden ein Promenadekonzert in den Rheinanlagen
veranstaltet hatte, den Reingewinn eines von ihr am
vergangenen Sonntag abgehaltenen patriotischen Abends
in Höhe von 60 M. dem Kreuz von Eisen. Zahlreiche Be¬
sucher des gestrigen Konzertes benutzten diese stimmungs¬
volle Stunde zur Nagelung . Die durch die Nagelung bis
jetzt gestiftete Summe betrug rund 4870 M.

Nassau und Nachbargebiete.
Kartoffelansstellung in Frankfurt,

b. Frankfurt , 11. Sept . Den hohen Stand der hessischen
und heffen-naffauischen Landwirtschaft spiegelt in glänzen¬
der Weise die heute Mittag im Palmengarten eröffnete
Kartoffelausstellung  wieder . Nicht nur die Fülle
der einzelnen ausgestellten Kartoffelsorten fesselt den Fach¬
mann und den Laien, sondern in erster Linie die hervor¬
ragende Güte und der Hohe Kulturstanö der mehr als hun¬
dert Sorten . An der Ausstellung beteiligen sich neben dem
Mustergarten des Palmengartens und dem Landwirtschaft¬
lichen Institut der .Universität Gießen auch zahlreiche Züch-
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ter und Genossenschaften aus fast allen Teilen Hessens und
Hessen-Nassaus. Der Palmengarten stellt mehr als vier¬
zig Sorten erlesener Früh - und Spätkartoffeln aus , dar¬
unter als Neuzüchtung die Sumpfkartoffel in mehreren
Abarten , eine Frucht, der Fachleute eine gute Zukunft Vor¬
aussagen. Unter den Spätsorten des Palmengartens be¬
anspruchen ferner die Neuzüchtungen „Vater Rhein" und
„Delikatest" besondere Aufmerksamkeit. Eine mustergül¬
tige Schau bietet ferner die Ausstellung der Obst - und
G a rtenb au s chu le in Friedberg:  sie zeigt auch in
der Larve der Wintersaateule einen neuen gefährlichen Ge¬
müse- und Kartoffelfeind. Viel Beachtung findet die Ab¬
teilung des agrikulturchemischen Laboratoriums der Uni¬
versität Gießen, die an zahlreichen Beispielen fesselnde
Düngungsversuche an den verschiedensten Kartoffelnsorten
bietet. Bei mehr als fünfzig Sorten zeigt Professor Dr.
Gisevius die Anbau - und Düngungsergebnisse aus den
Jahren 1912 bis 1915 und gewährt damit einen Ueberblick
über den hohen Stand der heimischen Landwirtschaft, wie
sie mit der Wissenschaft Hand in Hand arbeitet . Die Gärt¬
nereigenossenschaft Sachsenhausen  wartet unter drei¬
ßig Sorten mit Neuzüchtungen auf: „Alter Fritz", „Zep¬
pelin" und „Hindenburg". Unter den vielen Einzelaus¬
stellern feien u. a. erwähnt Landwirt Kühn aus Preunges¬
heim, Kommerzienrat Robert de Neufville  aus Hom¬
burg v. d. H., Professor Dr . K o b e l t aus Schwanheim,
Lanötagsabgeordneter Breidenbach  aus Dorheim,
Seitz - Weber  aus Falkenstein, die Gemeinden Esch¬
born und Falken st ein.  Diesen Ausstellern mit größe¬
ren Sammlungen reiht sich eine große Schar von Land¬
wirten und Züchtern aus allen Gebieten Oberhessens, dem
Taunus , dem Rheingau , aus dem Mainzer Becken, dem
Maingebiet , dem Spessart und dem Odenwald an, die neben
den alten, bewährten Sorten auch manche vielversprechende
Neuheit zum erstenmal den Fachleuten zur Kritik vorlegen.

Neben der Kartoffelausstellung prangt eine Schau von
allerlei anderen Herbstfrüchten in fast verschwenderischer
Ueppigkeit: Kürbisse vom Riesenei bis herab zur Zier¬
frucht, Melonen , viele Sorten Tomaten , der neueingeführte
Zuckermais, die Soyabohne, rosige Radieschen in vielfachen
Formen , Sellerie , Sonnenblumen , eine sehr hübsche Samm¬
lung alter und neuer Küchen- und Gewürzkräuter . in
Hülle und Fülle usw. Eine erlesene, mustergültige Schau,
die den Veranstaltern und Ausstellern zur Ehre gereicht,
die aber auch einen Beweis von dem hohen Stande unserer
heimischen Landwirtschaft und Gartenkultur bietet.

1. Ehlhalten , 11. Sept . Feuer.  Als der Briefträger
aus Eppstein am Donnerstag an die beim hiesigen Ort
gelegene H e ss e n m ü h l e kam. fand er die Wohnung des
Schreiners Buschmeister verschlossen. Starker Rauch, der
daraus hervordrang , veranlaßte ihn. Lärm zu schlagen, und
nun sah man, daß im Innern der Wohnung Feuer ent¬
standen war , das bereits zwei Betten und anderes Mobiliar
ergriffen hatte. Die Feuerwehr löschte den Brand gerade
noch zur rechten Zeit , sonst hätte er leicht großen Umfang
annehmen können. Der Inhaber , der Wohnung steht als
Pionier im Felde, seine Frau war auf kurze Zeit aus¬
gegangen.

u. Königstein (Taunus ), 13. Sept . Der Groß Her¬
zog von Baden,  der von der Reise zur Ostfront zurück¬
gekehrt ist, traf gestern Vormittag zum Besuche seiner Ge¬
mahlin und seiner Schwiegermutter, der Großherzogin-
Mutter von Luxemburg, hier ein.

it . Geisenheim a. Rh., 13. Sept . Großfeuer.  Gestern
morgen um V<̂> Uhr ist in der großen Maschinenfabrik von
Valentin Waas (Gebrüder Waas) hier Großfeuer
ausgebrochen. Der Brand entstand in der Schreinerei und
verbreitete sich mit solcher Schnelligkeit, daß in der Zeit
von zwei Stunden die ganze Fabrik  bis auf ein ein¬
ziges Warenmagazin nieder - und gänzlich aus¬
brannte.  Da das Fabrikanwesen an der Bahnlinie
liegt, mußten sogar die Eisenbahnzüge andere Gleise be¬
nutzen, damit sie dem Feuer ausweichen konnten. Die Ma¬
schinen und alles Material ist mitverbrannt bezw. vom
Feuer beschädigt worden. Der Schaden ist sehr hoch, zumal
ein großer Teil der Fabrik erst vor zwei Jahren erbaut
worden ist. Eine Anzahl fahrbarer Feldbacköfen, die fer¬
tiggestellt waren , sind unversehrt geblieben. Wie der große
Brand entstanden ist, konnte noch nicht festgestellt werden.
— Bon anderer Seite wird nus aus Geisenheim noch fol¬
gendes gemeldet: Ein Ueberspringen des Feuers auf die
Wohngebäude konnte durch die eifrigen Bemühungen der
hiesigen Feuerwehr vereitelt werden. Die Firma veschäf-
tigte .sich speziell mit der Herstellung von Obstverwertnngs-
maschinen und Feldbacköfen und hatte seit Kriegsbeginn
große Heereslieferungen . Zur Bewältigung der Aufträge
arbeiteten in dem Betriebe seit einigen Tagen französische
Gefangene, lieber die Entstehungsursachen des Brandes
liegen noch keine näheren Nachrichten vor.

Wie die Fabrikleitung mitteilt wird der Betrieb,' da
die Fabrik nur teilweise eingeäichert sei, fortgeführt werben.

it . Geisenheim, 18. Sept . Beigeordnetenwahl.
Der Stadtverordnete Gimbel wu^öe in einer gemeinsamen
Sitzung des Magistrats und der Stadtverordnetenversamm¬
lung zum 2. Beigeordneten der Stadt Geisenheim gewählt. -

Bad Ems , 11. Sept . Bestätigung.  Die Wieder¬
wahl des Bürgermeisters Dr . Schubert  auf 12 Jahre
ist vom Regierungspräsidenten bestätigt worden.

Diez, 13. Sept . D i e Stadtverordnetenver¬
sammlung am Freitag war nicht beschluß¬
fähig,  weil nicht die genügende Anzahl Stadtverordneten
erschienen waren . Eine neue Sitzung ist auf heute Montag
mittag anberaumt worden.

# Biedenkopf, 13. Sept . Stempelverteiler.  An¬
stelle des bisherigen Stempelverteilers Einolf ist der kom¬
missarische Stadtrechner Emil Rehm  bis zur Wiedereröff¬
nung des Zollamtes zum Stempelverteiler ernannt worden.

A Neuwied, 13. Sept . Die Rettungsmedaille
am Bande wurde dem Feldwebelleutnant Schrot ckardy
beim Lanösturm-J r̂fanterie-Bataillon Neuwied verliehen.

# Marburg , 13. Sept . Ordensverleihung.  Dem
Oberzollrevisvr a. D., Rechnungsrat H o/ l e wurde der
Königliche Kronenorden dritter Klasse verliehen.

Ir. Ans der Rhön, 11. Sept . Der e r ste F r o st. Die ver¬
flossene Nacht brachte der Rhön und auch den tiefer ge¬
legenen Teilen des Fulöagebietes den ersten leisen Frost.
Das Thermometer sank auf 1 Grad unter Null.

Sport.
Askania gewinnt das Omnium,

o. Hoppegarten, 12. Sept . (Eig. Tel .) Ermun¬
terungs - Rennen der Hengste.  4000 M. 1200
Meter . 1. C. Fröhlichs Sonderling (Plüschke), 2. Fanal,
3. Held. Ferner liefen: Waldhorn, Einband, Fechter,
Tannenberg , Lothringen, Nachtfalter, Pionier . Tot .: 42:10,
Pl . 12, 12, 13:10.

Lockvogel - Rennen.  4000 M. 1600 Meter . 1. L.
Korns Smyrna (Rupprccht), 2. Linde, 3. Habsucht. Ferner
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liefen : Pommery, Mercedes, Sandwirthin, . Cascade,
Minne , Rumina . Cecilie. Tot . 141:10, Pl . 29, 33. 28:10.

Amphora - Rennen.  4000 M. 1400 Meter . 1. A.
u. C. v. Weinbergs Favilla (Rastenberger), 2. Der Schlesier,
8. Domiöucus . Ferner liefen: Mispel, Sorgenbrecher,
Daumcsdick, Mustang, Omphale, Omaha, Tautropfen,
Million , Raute . Tot. 29:10, Pl , 16, 18, 16:10.

Omnium.  10 000 M. 3000 Meter . 1. Friedheims
Askania (Kasper), 2. Ragusa, 3. Venezianer . Ferner liefen:
Papyrus , Caliari , Orakel, Verbrecher, Dahlem, Eidechse,
Heuschrecke, Mausi II , Stern -lauf , Scipio Africänus , Dürk¬
heim, Simson, Parole , Lord John , Ex est. Tot . 49:10,
Pl . 26, 51, 104:10.

Force  M a j e u r e - R e n n e n. 4000 M. 1000 Meter.
1. Rittm . E. Liebrechts Doris (Rastenberger), 2. Lustig,
8. Joas . Ferner liefen: Appely, Cantata , Partie , Warten¬
burg , Paranoia , Metz. Ceres , Siege , Dora Sawosch, Anne
Marie . Tot. 19:10, Pl . 15, 77, 50:10.

September - Handicap.  4000 M. 1600 Meter.
1. C. v. GroßmannS Malta II (Plüschke), 2. Magnolie,
3. Eiche. Ferner liefen: Cursor, Adamant , El Dogan,
Roxane, Eigenlob, Granate , Aurelia , Sturmbock, Cordelia.
Tot . 66:10, Pl . 21, 25, 35:10.

Beruhigungs - Rennen.  4000 M. 2400 Meter.
1. Rittm . Prinz Wilhelm zu Schaumburg-Lippes Fulvka
(Plüschke). 2. Rübezahl und Quirl f . Ferner liefen : Oda-
liskc, Sybilla , Kalchas, Thermometer . Tot . 84:10, Pl . 15.
18, 14:10.

Anton Drehers „Tovabb" gewinnt das österreichische Derby.
§ Wien, 12. Sept . (Eig. Tel .) Oesterreichisches.

Derby.  122 000 Kronen. 2400 Meter . 1. A. Drehers „To.
v a b b", 8. „Fallachy", 3. „Sobri ".

„Tovabb" gewann leicht mit drei Längen.

vermischter.
Der Brief des Negerfürsten an den König von England.

Die Heranziehung der verschieöentlichst gefärbten Ras¬
sen zur Unterstützung der Alliierten im Kampfe gegen me
deutschen „Barbaben" hat den besonders in Frankreich und
England früher so sehr gepflegten Rassenstolz Notwendiger¬
weise über den Haufen geworfen. Wer die Wölfe ruft,
mutz mit ihnen heulen. Die Pariser Gesellschaft mußte sich
darein finden, baß ein schwarzer Prinz als französischer Ad¬
vokat in ihre Salons Einlaß begehrte. Und der hochmütige
weiße Bürger Englands kann nicht mehr so vollkommen
den Verkehr mit den „Farbigen " verrneiden. Diese Zu¬
stände haben auch eine äußerliche Annäherung zwischen dem
Hofe König Georgs und den England Untertanen exoti¬
schen Herrschern zur Folge gehabt, und es war interessant,
den Briefverkehr ber hochedlen Lords und Pairs mit den
dunkelhüutigen Fürstlichkeiten einer näheren ' Betrachtung
zu unterziehen. Der in einer der letzten Nummern der
„Daily Mail " veröffentlichte Brief des Kamerun-Fürsten
Shehu von Barnu kann als bezeichnende Kostprobe gelten.
Das Schreiben, das — wie die „Daily Mail " meint — an
die Märchentage von „Tausendundeine Nacht" erinnert,
lautet in deutscher Uebersetzung: „Im Namen Gottes , des
Barmherzigen , des Gütigen. Lob sei Gott, Friede seinem
Propheten . Dieser Brief ist gesandt durch den Sklaven
Gottes , Abubukr Shehu von Bornu , Sohn des Shehu
Ibrahim , Sohn des Shehu Umax, Sohn des Shehu Mo-
haman Lamino Kanemi. Ich, Shehu von Bornu , eingeseyt
durch die Macht des Königs von England , schreibe an un¬
seren Gutes wünschenden Herrn , den Vertreter des Königs
von England , den Gouverneur Lugard, die ergebensten
Grüße . Segen und Größe sei mit Dir ! Wir haben die
Nachricht erhalten, daß Gott dem König von England Sieg
geschenkt hat über die deutsche Kraft. Unsere Herzen sind
mit Freude gefüllt. Wir und unser Volk vergnügen uns
zur Feier des Erfolges. Drei Tage haben wir den öffent¬
lichen Lustbarkeiten gewidmet. Als unsere Freuden be¬
endigt waren, rief ich meine Ratgeber zusammen. Wir
hielten eine gemeinsame Beratung ,ab. Wir sagten, daß die
Summe von 3500 Pfund , die wir durch den Mund Zulkaa-
öah der Kriegskasse spendeten, nicht genug war . Ich und
meine Ratgeber waren darüber einig. Wir sagten, daß
wir eine neuerliche Spende machen müßten, um den König
von England , unseren Herrn , zu kräftigen, damit er seine
Feinde aufessen möge. Der Kanzler Lima» Amsami sagte
zu mir : „O, Shehu, wenn du auch Geld und Vieh gesandt
hast, bedenke, dies ist nicht genug." Der Schatzmeister Mal-
lam Muktar sagt- zu mir : „Es ist kein Mangel in unserer
heimatlichen Kasse. Bald werden auch die Steuern bezahlt
werden." Aus diesem Grunde haben ich" und meine Rat¬
geber beschlossen, 1060 Pfund zu spenden. Wir bitten Gott,
daß er seine Bemühungen für den Sieg des Königs von
England in allen Teilen der Welt fortsetze. Möge Gott
ihm ein langes Leben schenken. Dir , Gouverneur Lugard.
möge Gott die Tage verlängern . Grüße ! Geschrieben am
Mittwoch, dem 17. Tag von Shaaban , im Jahre ber Hijva
1333."

kurze Mitteilungen aus aller Welt.
Großer landwirtschaftlicher Schaden. Der „Secolo"

meldet aus Rom, daß strömender Regen in den letzten Ta¬
gen in Mailand der Landwirtschaft großen  Scha¬
den  zufttgte . . .

Die patriotischen Spatzen. Ohne Zweifel : Es grbt kern
Land, in dem der Patriotismus so vollkommen ist wie in
Frankreich! Wer hieran noch gezweifelt hat. höre, was der
„Excelsior" über die patriotischen französischen Spatzen zu
berichten weiß: „Im Viertel Porte de Chatillon , einem
Idyll , wo man noch von den Fenstern Bäume und Blumen
zu erblicken vermag, haben die Bewohner eine seltsame

Entdeckung gemacht. Die Gegend ist mit ' zahlloser; Vögeln,
ganz besonders mit Spatzen, bevölkert. Man weiß, daß die
Spatzen mit einem hervorragenden musikalischen Gedächt¬
nis begabt sind. Nun haben diese musikalischen Tiere im
Laufe der Monate so oft die Marseillaise gehört, daß sie die
sechs ersten Noten des Refrains gewohnheitsmäßig als
Thema ihres Pfeifens angenommen haben. So hört jeder¬
mann , der unter den Baumkronen dahinschreitet, die Me¬
lodie der Worte: „Auf, ihr Bürger , zu den Waffen!". —
Wahrhaftig, ein großartiges Land, wo die Spatzen den
Patriotismus von den Bäumen pfeifen!

Städtischer Seefischverkaus, wagemannstrahe XL.
Fischpreise am Dienstag , 14. September für das Pfund'

Schellfisch mit Kopf 40 Pf ., ohne Kopf 50 Pf ., im Ausschnitt
60 Pf ., Portionsschellfisch35 Pf ., Kabliau mit Aopf (2 bis
6 Pfund ) 40 Pf., ohne Kopf im ganzen Fisch 50 Pf ., im
Ausschnitt 00 Pf., Seehecht im ganzen Fisch 50 Pf ., im
Ausschnitt 60 Pf., Seelachs mit Kopf 45 Pf ., im Ausschnitt
56 Pf ., Silberlachs im ganzen Fisch 50 Pf ., im Ausschnitt
60 Pf ., Seeweißling (Backfisch mit wenig Gräten ) 30 Pf .,
Bratschollen 50 Pf., Mcckreclen 50 Pf . Die Fische kommen
direkt von der See in Eispackung und sind frisch. Der
Verkauf durch die Stadt findet an jedermann und. nur
Wagemannstraße 17 statt.
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% Ziehung3. Kl. 6. Preuss.-SGddetrtsche'
<232. Königlich Preuss .) Klassen-Lotterie

Ziehung vom 11. Bepteraber lllS vormittag».

Auf Jode gsuogen* Sommer Und »vet fielet hohe Ss-
winns gefallen, and arrar Je einer auf die Um*
gleicher Sommer in den beiden Abteilungen I and II

Kur die gewinne Ober 144  Horb stad den betreffenden
Hummern ln KJsouoern beigelügt.

(Ohne Gewähr .) (Nachdruck verboten .)
149 35« 484 687 979 93 IM », "fl 134 477 842

2058 71 204 829 619 8153 257 844 703 [3000] 57
848 4235 6043 143 304 890 99 913 8329 431 814
«13 7-210 96 705 70 8108 490 605 81 9687 648 ,[500]
701 61 843

19203 11 469 79 666 888 74 11143 624 950
12070 238 808 79 818 43 930 18057 162 706 808
960 14147 15036 48 107 1 6101 4 37 292 335 677
86 733 843 78 1 7318 89 820 770 18314 454 69
695 1 9380 472 870 908 , ,

26342 94 957 89 2 1 227 657 818 25 [50Q] 29 793
881 22453 94 551 879 837 985 [500] 23197 294 433
[300] 24315 2 5233 71 342 88 416 603 96 715 852
25007 70 85 197 210 369 568 762 27113 459 2 8003
171 629 51 628 722 24 811 929 29267 837 440 64
646 759 809 35 49

30195 484 992 31 068 382 926 32121 313 872
[300] 992 3 3021 165 216 684 3 4301 29 602 12 012
-29 35172 874 700 4 819 44 3 6095 135 247 480 600
B8 764 37101 487 901 5 38104 637 '39318 523 710
40 [300] 835 927

855 978 41 021 159 78 281 823 56
243 90 363 67 71 433 768 86 883

903 4 4004 83 45 161 92 228 300 588
„ fS08] 387 617 46062 416 61 695 877

935 81 47001 221 90 362 652 [300] 840 75 48143
[300] 339 478 688 719 4 9004 30 32 42 472 870
923 83 86 98

50089 241 412 54 84 633 5 1054 158 60 433 72
743 895 5L029 358 423 [300] 751 965 53183 [300]
206 809 707 815 45 5 4233 512 795 5 5085 102 [300]
84 611 62« [300] 764 5 8367 476 663 96 5 7 013 113
882 452 (300] 558 627 8l9 58461 616 622 69 77
839 942 5 9076 80 114 35 67 211 904 [4001 ,17

60285 349 99 693 828 61107 475 62122 93
643 695 702 40 77 98 6 3455 93 708 33 804 20 6 4008
50 250 633 702 32 6 5 240 73 430 73 92 609 655 754
829 67 6 6352 65 645 606 974 6 7025 92 [300] 114
666 99 778 6 8256 561 809 89089 187 275 317 468
<Q2 886 954

70023 riOOOl 99 272 907 68 74 71104 11 295
871 033 85 91 7 2497 538 916 7 3353 400 27 730 60
74241 330 52 621 845 932 75098 325 30 698 005
31 812 20 36 86 7 6229 311 12 73 401 655 708 7 7 027
S58 679 90 728 80 846 78033 620 744 80 79103 9
254 349 87 603 65 789 [500] 874

80073 713 948 81169 [300] 202 302 644 82043
i44 437 65 933 83119 314 564 809 638 8 4049 497
623 718 809 [300] 32 98 921 [1000] 43 55 73 85142
<74 428 568 788 96 847 8 6075 280 97.4 8 7347 437
601 994 83118 89123 247 350 403 33 600 9 12
32 738 898

00234 93 418 732 807 0 1 613 785 92 963 [300]
82118 782 0 3504 885 795 926 94151 247 366 604
889 9 5024 265 386 771 925 96123 341 853 921
97361 585 929* 73 98237 523 865 96 932 93039
*33 417 783

100129 67 69 249 488 692 687 914 101198 260
B88 769 958 1 02085 240 475 893 1 03207 356 402
599 833 104379 « K.L3- 105038 ..[1000] 69- 219 21

803 23 84 800 106251 «2 869 107129 39 312 527
655 818 83 108624 47 790 1 09188 827 612 92? 73

110203 85 73 610 85 871 901 U1189 [300]
889 [400] 638 112099 125 444 96 600 6 17 840
113090 631 T08 974 114048 114 605 702 28 394
115119 45 93 897 402 33 [300] 694 843 812 116023
63 92 97 297 422 «54 736 874 78 117044 85 180
402 790 929 118009 421 605 78 765 119235 848
616 18 38 549 903 _ ,

120113 [300] 317 429 698 1 21 091 117 [300]
880 537 830 61 796 870 1 22049 198 697 625
123010 164 287 341 99 462 670 TÜ9 80 825 124016
294 483 648 868 1 25247 [300] 337 126044 380
460 675 943 127385 [300] 614 128648 94 831
129016 87 104 18 74 86 221 804 408 382 916

138030 184 85 89 512 904 1 3 1 029 49 235 50
380 590 [400] 612 768 81 953 1 32208 51 95 377
424 34 628 820 916 1 33087 852 843 9l8 134098
151 80 559 68 95 601 70 94 973 135309 538 63 99
792 868 1 38044 310 32 77 601 7S8 973 137122
28 369 628 604 963 138164 825 41 139131 419
44 554 936

140248 63 394 474 858 1 4 1213 504 701 6 809
972 1 42218 357 639 881 95 143411 723 90 1 44073
815 429 [800] 635 1 45124 326 94 634 732 864
146179 322 753 98 820 42 147067 87 170 489 593
[300] 640 973 1 48163 393 488 542 754 [1000]
149143 504 604 731 801 89 [300]

150072 239 88 923 68 1 52199 413 787 153188
496 10 18 64 611 98 932 154004 389 94 733 824 91
155079 [3001 400 797 156220 568 6Z2 73« 924 31
157 244 93 1 58018 41 195 368 450 515 902 1 59181
«5 96 480 888 901 75

160015 90 168 [6000] 248 377 754 813 961
16 1 040 150 76 95 227 880 [380] 507 79 658 765 958
162051 [4091 269 395 72 613 37 697 800 962 [500]
163029 114 267 680 9,1 714 1 64077 149 843 1 85242
[300] 346 638 056 16 * 142 60 718 821 167 002 [300]
60 6J8 829 974 168206 614 809 009 16 * 098 707
870 OB 99 931

178050 137 474 08 638 45 756 99 843 1 7 1217
[1000 ] 462 88 593 602 58 1 72097 219 35 1 7 3088
278 328 581 921 41 174080 175078 298 460 771
176166 72 267 [3001 321 421 528 715 177242 84
344 606 50 784 1 78139 268 88 529 89 [300] 653
770 812 85 17 * 277 373 473 648

13 * 148 334 00 605 652 924 1 31291 SSI 84
950 85 1 82179 243 354 667 701 855 183019 238
401 18 704 74 814 45 992 184135 308 600 37 88
826 1 85179 93 273 385 494 750 1 86169 88 257 434
019 45 69 1 87069 92 109 308 34 483 681 711 98
952 1 88623 1 89243 360 61

19 * 021 79 81 407 43 63 OST 19 1 023 252 969
192208 35 761 803 31 973 1 93229 653 68 [300]
707 949 1 94045 271 382 462 622 894 924 [300] 60
63 85 1 96029 185 348 999 1 98662 817 933 1 97008
24 88 227 592 624 [400] 755 904 1 99348 78 465
715 [300] 981 199015 183 316 98 459 869

200294 [300] 394 682 84 851 76 29 1 085 106
218 354 89 95 002 924 2 9 2 000 68 234 385 620 61
755 89 818 2 0 3014 115 92 232 376 579 773 2 0 4631
20  5048 60 86 171 264 628 206207 553 644 99
207203 7 12 [16000] 43 805 87 938 2 98140 221
638 43 981 29 9063 188 217 608 785 804

2 1 9153 272 300 634 759 808 602 211036 184
901 212159 SU 96 681 213207 358 490 543 700 87
214196 [300] 201 43 321 67 645 95 897 215095 375
718 64 [1000] 994 2 16083 241 482 650 830 2 1 7004
259 [500] 2 1 8226 386 759 2 19094 277 469 72 645
68 732 51 810 978

22 9037 125 563 83 663 744 801 30 22 1091
246 [600] 358 409 648 [500] 51 914 89 2 2 2025 253
404 83 673 821 223184 360 78 [300] 469

2. Ziehung 3. KL 6. Preoss .-Sflddeutsche
(232. Königlich Preuss .) Klassen-Lotterie

Ziehung vom U . September 191» nachmittags.

Anf Jede geiegen « Kummer Und nwel gtUeh hol:» Ge- I
winne gefallen, and awar Ja atner anf die Loaa I
gleicher Kammer ln den beiden Ahtellnngen I and 11 I

197 685 851 940 89 41 ISO 394 4SI vv wb
1 959 42401 650 974 4 * 050 135 [4001 284

44043 157 82« 476 77 «TI 847 *0 4 * 157
890 4 * 143 m 420 94 706 42 47192 28»

Hut die Gewinne über 144 Mark Und den betreffenden
Hummern ta Klammem beigefügt.

(Ohne Gewähr.) (Kaehdmek verboten .)

38 80 188 234 455 541 608 50 88 78 731 83 948
71 1271 504 926 2005 17 729 982 3012 45 US 52
619 85 922 4528 658 76 79 92 780 809 91« [4001
5118 . 96 330 76 472 539 783 908 93 6042 82 193 265

445 684 691 732 43 975 7489 718 35 * 288 332 75
635 83 813 995 9290 408 778 800 SS

1602 * 343 SIS [5001 857 11025 [400] 147 78
899 838 65 [3000] 12003 8 29 210 357 87 97 533
13038 98 163 217 407 505 *3 742 854 1 4073 IST 863
650 1 5080 891 414 18 801 70 1 9017 702 1 7044 689
736 74 830 77 79 68 18104 82 270 682 96 838 814
19123 691 818

29027 675 949 2 1 709 918 2 2058 183 .245 65 828
50 98 817 2 3431 53 688 85 849 2 4248 317 78 737
25003 54 373 [300] 528 «02 985 88 93 26838 27303
995 2 9240 308 478 810 19 2 9021 ,127 410 697 738

39040 44 51 83 245 324 478 878 727 72 91040
44 257 850 581 »21 92078 439 70 95 761 879 S325B
34580 875 98 35047 »13 61* *01 39124 54 805 18
37010 112 73 539 638 38137 331 *41 66 755 «IS 916
3 * 010 93 26* 91 377 89 995

49018 197 885_ 851 940 89 41180 ^804 481 85 855
708 85 822
67 918 98 .
[400] 742 SS« 4* 148 « 1 . .. . „ „„
8.22 415 572 75 89» 48006 287 415 80 93 626 788
46297 805 772 1300] . __ „

59095 151 278 836 414 503 88 881 32 95 957 71
31474 Ml 87 52223 313 855 84 944 5 3005 73 457
640 820 27 [300] 54090 160 849 409 *77 944 5 5081
159 421 52 59223 560 678 964 57165 92 425 64 732
885 991 [3001 5 * 190 235 395 655 TIS 13 7« 59183
01 382 351 870 344 „„„ „ „

99787 800 6 1 242 453 524 80 748 62134 328 498
715 868 93 63118 381 84 77 81 739 68 64184 73 233
425 99 648 78 810 60 8 5659 782 814 946 6 * 040 150
269 70 [4001 87 477 849 921 97231 340 434 846 927
66066 [4001 85 98 121 58 245 483 578 839 70 978
69148 224 369 543 92 828 91

79127 609 87 720 71154 929 7 2700 7 3270 870
882 78 74343 719 888 75024 186 99 371 88 857
76370 411 724 13001 854 955 77043 82 213 703 18
953 7 8013 198 381 448 18001 634 91 957 7 9042 75
210 417 1400] 534 810 815 901 \

80258 623 [500] 781 [400] 88 81193 309 431
851 82222 80 457 941 83179 823 69 842 803 19 70
84657 85097 116 206 476 577 918 89083 211 87048
98 152 428 554 981 88290 417 71 567 635 711 23
89372 412 682 635 878 ‘

90306 73 669 86 725 52 828 84 91 028 862 [400]
86 98 651 13001 668 795 980 0 2099 212 615 878 944
93052 381 88 574 755 82 9 4334 665 814 » 5292 620
30 81 99358 60 63 466 541 863 869 983 9 7 023 68
[300] 968 9 8294 377 452 536 683 877 958 99113 20
66 279 418

100398 427 759 989 1 01154 293 11000] 479 84
102205 61 527 659 87 1 0 3 023 43 112 335 429 40
080 90 104069 247 381 440 55 638 65 614 709 80
859 992 105277 [300] 349 607 642 100377 414 878
107296 008 847 108127 834 777 818 924 70 199123
617 934

110131 [800] 214 590 «82 700 111048 57 114

299 300 10 486 815 112030 133 80 468 91 llSli*
285 459 711 [50000 ] 822 93 978 114705 2T 800
954 115018 447 936 116093 215 88 538 38 TW. 86
117 655 789 801 [300] 938 118056 [300] 107 62T
889 991 119008 25 33 117 365 440 77 82

129231 73 518 121113 543 665 865 022 [800]
122088 [300] 91 147 385 458 7« 640 721 854 066
123116 58 327 892 923 1 24023 102 246 9» SS
307 445 1 25171 225 590 729 [300] 818 12 * 006 285
91 324 598 827 930 1 27180 305 21 72 998 128170
296 377 95 63» 85 754 129060 213 383 802 28

130075 413 652 973 131373 466 [8060] 588
859 132178 351 [600] 800 52 821 956 133021 81
237 378 134039 160 317 663 1 35342 475 629 744
66 869 1 39857 688 1 37209 78 488 842 138069
176 245 70 422 599 621 826 91» 66 139212 884
650 732 848 _

140075 791 141 298 341 71 480 60T 704 88 884
142511 17 68 734 937 1 43113 so [300] 344 680
683 781 839 84 144637 [400] 869 918 1 45387 782
99 878 957 1 46249 434 668 784 68 908 62 147138
218 37 382 [300] 455 650 68 86 895 967 148060
287 79 97 333 65 628 724 867 149062 60 6« 188
84 [500] 278 608

150229 97 [800] 468 662 095 1 51150 72 805
631 152052 330 402 600 13 63 607 66 153288
772 802 58 1 54106 796 155060 223 828 717 62
156023 192 437 97 502 69 600 888 157921 [400]
158064 111 351 65 507 28 812 826 05 022 1 59214-
401 93 550 [300] 734 807

1 * 9105 411 59 532 47 000 1 6 1241 352 76 854
725 1 62312 42 [300] 464 608 624 163393 529 61
603 001 164188 207 47 66 391 447 75 615 79 «11
[600] 72 744 [300] 810 97 989 165087 868 537 45
93 764 1 06152 309 84 502 848 16713 « 904 108073
8» 222 391 492 808 803 082 100048 83 ISS 480 080

17011 * 415 72 99 615 40 -171025 [300 ] «9 252
698 1 72045 170 390 682 1 73173 286 390 578 79
808 48 1 74327 820 85 993 1 75193 [300 ] 333 714
047 48 [300] 176049 165 86 900 1 7 7888 . 762
170094 247 308 14 814 735 1 79400 044 702 33
[3001 811 940

160026 93 290 472 825 051 82 1 8 1 090 228
471 510 625 843 49 1 82092 249 327 604 85 940 65
183320 403 836 1 84420 81 015 90 912 23 1 * 5201
9 312 947 186058 89 643 1 87 084 191 [300] 429
681 783 1 88143 202 58 61 98 332 489 677 715 SSO
63 1 89086 211 96 334 829 48 80 877

190329 [300] 53 191031 251 464 810 192083
899 941 193014 189 217 33 384 560 708 22 879 910
97 1 94211 80 422 826 38 76 727 73 [300 ] 80
195119 86 248 385 524 189330 607 827 197220
64 790 906 24 198268 46« 631 741 855 199405
89 661 870 993

200118 564 603 98 834 85 20 1414 745 818 918
202103 22 94 272 688 2 0 3010 184 247 329 460 63
668 204074 222 38 69 423 586 990 [5001 295017
109 16 355 401 604 200048 250 419 621 819 85
297138 613 634 2 0 8085 100 [300] 34 07 «62 704
64 70 2 0 9298

2 1 0148 287 448 638 [300] 826 211013 00 208
[1000] 434 516 60 786 98 212031 302 62 409 93
664 741 858 [300] 213029 321 69 645 214014 309
651 69 96 613 33 905 2 1 0014 29 405 787 967
2 1 6188 405 59 656 803 89 78 2 1 7048 446 51 952
63 2 18139 52 97 609 701 858 2 1 9084 251 62 70
307 672 726 73

22 0041 442 669 949 22 1 031 [300] 84 »98 624
81 714 932 2 2 2331 447 6« 503 838 783 937 223050 1
64 620 007- - •

Die Ziehung der 4. Klasse findet statt am S,
und 9. Oktober 1915.

Wer sparen will bei Neuanschaffung von Garderoben, lasse Damen-,
Herren- u. Kinder-Kleider chem.reinigen oder umfärben.
Ebenfalls Vorhänge, Decken, Handschuhe, Federn etc.

Färberei Gebr . Röver „
LSden in Wiesbaden « Langgasse 13 . "

Rheinstrasse 56 , Bisiwarckring 32,

Wm plinöfn
per sofort oder später billig
zu vermieten. <

Näheres MauritiuSstr . 12,
Zeitungsausgabe . 8?5ö

Karlftr . 36, Stb ., 2 Zimmer u.
Küche. Näh. Bdh. i . 5292

^ ^E-'ffene Stelen E
Wiesbadener

Ztratzenbahnen.
Für den Wagenführerdienst

geeignete, militärfreieLeute
welche Mindestens 21 Jahre
alt sind, können sofort eingestellt
werden- Bedingungen sind zu
erfragen bei der Betriebsver¬
waltung , Lnifenftr . 7. 25S4

Zimmerleate,
Schreiner, Maurer,

Hilfsarbeiter
gesucht, zu melden bei

Polier Göbel, Igstadt,
Gartenstraße 5.

Winterarbeit gesichert. 1072

IUa«  mtTT sein Einkommen
wlU erhöben durch

reich!. Nebenerwerb. Off. unter
E. 8904 an Saasenstein &Vogler
81. G., [trantfurt a. M. B. 814

Ehrlicher Ausläufer
sofort gesucht. f4738

Bismartkring 21, Laden.
. lucht
1A. Letschert,

Fauibrunnensiraße 10. f4760

Lehrmädch. f. Pub u. Verk. tief.
Mina Astbeimer.Putzgesch. f4780

Hj Stellengesuche
Drei solide tüchtige 1081UmnieriMchen

im Servieren bewand^ suchen z.
1. Okt. in Hotel, Kurhaus oder
Pension Stellung . Gute Zeugn.
Gill . Off. a. Käte Schätzle, Säiöu-
wald-Bübl , Amt Triberg.

Sädchen, des nähen kann, s,
Steüg . zu Kindern in bess. Hause.
, . l . Okt. Mna Kracht. Wctzlar.
Brüblsbachitraße 82. *248■Unterricht

Ziing . HMmschen ,

S>ür bess:
lässiges Sr»

absolut super*

fit Hotel,
Pensionat,
an die ®efd
erbeten.

Sanatorium oder« t.Off.u.A.835
telle SS. Bla t̂eS

Lehrmädchen
für Bubatelier gesucht. f.477S
Luise Kleinofe«. Lauggaffe 30.

Berlitz
Sprachschule

Rheinstrasse 32. 1

Buchs.. Stenog.. Schreibmasch.,
Deutsch, Franz .. Engl.,Jtal . lernt
ied. i. I Mt. a LYM. 15J .i.Ausl.
ftud., beeid. Dolmetscherb. Land-»
gericht.Hemmen.Neugasses. s4781

Klavier-
bei mätz
Friedri

-■ Tiermarkt iS
UmenMer.

winterständig»ä 18M ..SckiIeuder
5 M., zu perftfuf. Wilhelminen-
straße 4, Parterre . f4757

2 junge sprungfähige Ziegen¬
böcke zu kaufen gesucht.
. Näheres mit Preisangabe an
Wagnermeister Karl Vetter,
Delkenheim._ f.4740

Schöne Ferkel
zu verkaufen. *213

Biersiadi , Hintergaffe 1l.
Ferkel und angehende Läufer

zu verkaufen. 14741
Ludwigstraße ö.

§1^ auf-Gesuche §|

Zahle für
Altmelffng bis 1.40 per Kilo.
Altrupfer bis 1.88 per Kilo.Sestr.Wollumpen bis1.20 perkilo, Lumpen bis 0.12 per Kilo.
Jawb Gaue», Helenenstr. 18.

Telephon 1832. (1003

perfekte Arbeiterinnen
für Mäntel u . Jacketts bei hohem Lohn sofort gesucht
f.4758 3 * Uacharach.

Einkommen von 10-12000 Wik.
während und nach dem Kriege

bietet die Uebernahme einer soliden neuen Sache.
Ohne Fachkenntnisse für Jeder¬

mann . Erforderlidies Barkapital2—3000 Mk. So¬
fortige Offert , unter 12122 an Haasenstein& Vogler
fl.-G., BerlinW. 35. B. 817

Eicheln und
Kastanien
sowie beschlagnahmefreie

Kuttermittel
kaust Johannes C. Caspers?n.

Flensburg . 1040
Eisen, Luyrpen. Flaschen und

Metall kauft u. Bott ab f4723
H. Arnold . Drudenstraße 7.

Zu verkaufen
Aettere

SiW.-RllhMschm
gut nähend, für 20 Mk. zu verk.
Hermannstr . 7, Htb. 1. 1064

p.chränke, Betten , KoMioden.
Arbeitstische. »Firmenschild. Ko-
pierpreffe, Glasaufsatz -Schrank.
2 große Arbeit « - Petroleum-
Hängelampen und Waudbretier
zu verkaufen. f4739

Dotzbeimer Straße 23.
Kleiderschr., Küchenichr.,Verti¬

ko AuszM -, Sofa -, Küchentisch.
Betten , Stuhle , Spiegel . Diwan,.
Waschkommode. Nachttisch billig
zu verkaufen. f.4745

Adlersirabe 63. Part.

neuest. _
mundsir.

D.- u. H.-Rad m. Freist. sowie
Nähmasch.u.Erdbobr .bill. Klaub,
Bleichstraße 15. Tel. 4806. 1173
Hänget

u. sch.
pe.kompl..«.8. 50M .au

_ __ iae Zuglamv . Romvel.
Bismarckring 6. 1800

Herren .- u. Dam.-Rab, a 25 M.
Viaver. Wellritzftr. ? 7. 1.4750

4 Morgen Grummet
im Nerotal zu verkaufen.
f.4740 Ludwigstrahe 6.

Eleg Ärankenfabrltuhl , auch »
SelMiabren . zu vk. Näh. Stkvh.
Taunusitraße 62. 2. f4756

Für Schweinezüchter
ist ausgezeichnetes Schweine¬
futter  billig abzugeben.
*215 Dotzbeimer Str . 08.

KdkUNLtrsvms,
Gicht. HM -ch. Nenrsosshmspusn.
(Bet bahn MU . »“ LjU . 1*10 *.

jjspttm  Ich»»»-tof. s
Äofust ÄuftaSötg m- >9 M . fL« S
Porto durch Apothek JDr.A. Uecker.
O. m. b. H. in Jeseen 60, b. Gassen
(i.d.Mark). Kri-gernu.d-r-n « Ilyeh.
(ins. ätaiueutafieam. ®tet*etm4B>4.

Kaiier -Backpalver
stets frisch. Paket 10 Pfg.
Schloß-Drogerie Siebert,

Marktstraße 0. 1728

AuWjten
Bronchial-Asthma

Verschleimung
Soezial - Behandlung

aiiren
seit

mit beüber
kaant nal
raschend
Ersalg.

v . Schlamp , Apotheker,
Kaiser-Friedrich-Rg. 17. P

ant nachweislich über-
sichend schnell»« bestemcsolg. 1786

Mädchen !
5 Monate alt . gesund, an KinbeS«
statt oder in Pflege zu geben.

Off. unter Al. 665 an Haaseu-
stei» & Vogler. Maaubeim.

Nur noch kurze Zeit.

Zirkus Sdiumann
Mainzer Strasse, uegeniber dem Scblachthol.

Montag, den 13. September, abends 81/* Uhr:

Grosse Parate-Vorstellung.
U. a.: Mensehen - Affe Konsul Peter,

der Liebling von Wiesbaden.I Preise der Plätze:Loge Mk.3.50, Sperrsitz Mk.2.50,
1. Platz Mk. 1.60, 2. Platz Mk. 1 —, Galerie 50 Pf.

''  Vorverkauf nur für die Abendvorstellungen im
Zigarrengesdi.v.G. Meyer, Langgasse 26 . Tel. 451.
“ hfnnn1 Täglich MarstallbeslehtigungHlüHü! von 10-5Uhr. 1974

iSDnetmcn,Pedieorn hilft über Nacht.
~n harlenFällen 3-4 Nächte.
Erfolg garantiert . Nach¬
ahmungen weife man zurück.

Niederlage : Sckützeiibos-
'potheke. Lauggasse 11. 1802

5
Starke Schuhwaren

zur« Strapaziere« , enor«t graste Auswahl.
Kuhns Schuhgeschäfte

1930 Wellritzstraße 26. Bleichstraße 11.
Telephon 8236. Seb. Kuh«, selbst Fachmann.

Suppen¬
würfel

100 Stück Mark 1.50,
1000 „ „ 12.50. - fef

Nur gegen Nachnahme. Ab Leipzig.
W . Kaden , Grotzhandlung,

Leipzig-Möckern 600. 2538

Städtischer Marktstand.
Im Preis herabgesetzt r

1a gelbe Kartoffeln
1 Kumpf (8 Pfund ) 88 Pf.

I V* Kumpf (4 Pfund ) 18 Pf.

8nnLjep billWll SogtSpreiien.
1982 Der Magistrat.
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Ein deutsches Unterseeboot
von einem englischen Postdampser beschossen.

PqrkS, 13. Sept. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
»Journal " meldet aus Madrid : Passagiere des eng¬

lischen Postdampfers „Deschado", der mit einer Gold-
laöung von Liverpool mach Buenos -Aircs fuhr , erzählen,
daß auf der Höhe von Brest das Schiff zwei Stunden
lang von einem Unterseeboot verfolgt  wurde.
„Deschado" erhöhte die Schnelligkeit, fuhr im Zickzackkurs
und feuerte mit seinen Schnellfeuerkanonen
auf das tauchende Unterseeboot,  das ohne Er¬
folg zwei Torpedos auf den Dampfer abgeschofsen hatte.
Zwei englische Kreuzer , die die Kanonade gehört hatten,
eilten herbei und verjagten das Unterseeboot. Man glaubt,
daß es dasselbe Unterseeboot war . das die Dampfer
»Guatemala" und „Garoni " versenkt hat.

Torpedierung eines französischen Dampfers
im Mittelländischen Meer.

Marseille , 13. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Meldung der Agence Harms: Der Befehlshaber des

Dämpfers „Aude" gibt folgende -Darstellung von der Tor¬
pedierung seines Schiffes: »Wir befanden uns auf der
Fahrt von Marseille nach Oran , ' um dort eine Ladung
Schafe aufzunehmen. Das Meer war ruhig. Der Damp¬
fer fuhr mit etwa 10 Knoten Geschwindigkeit. Etwa 90
Meilen vor Oran begegneten wir einem U-Boote, welches
auf «ns zukam. Wir wurden alsbald durch Kanonenschüsse
gewarnt . Ich ließ anhalten . Das U-Boot setzte die öster¬
reichisch-ungarische Flagge und befahl uns , in den Ret¬
tungsbooten Platz zu nehmen, denn das Schiff würde tor¬
pediert. Ich nahm mit 16 Personen im Rettungsboot
Platz: der 2. Leutnant stieg mit dem Rest der Besatzung
und den Paffagieren , insgesamt 23 Personen , in das andere
Boot. Darauf wurde der verlassene Dampfer torpediert.
iWtr kamen mit eigenen Mitteln nach Oran , da wir unter¬
wegs keinem Schiff begegneten, welches uns hätte Hilfe
btingen können' " ^ ,

Athen, 13. Sept ) (P .-Tel ., Zens. Bln .)
Aus Kreta wird gemeldet, daß gestern an der Kiffamo-

bucht ein Boot mit acht Matrosen von einem englischen
Hanbelsdampser landete , der bei der Insel Gaydos von
einem Unterseeboot versenkt worden war.

Die„Arabic"-Ange!egenheit.
Rotterdam , 13. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bin .)

Das Reutersche Bureau meldet aus Washington: Prä¬
sident Wilson beschäftigte sich mehrere Stunden lang mit
dem Studium der deutschen Note über die „Arabrc -An¬
gelegenheit. In den Regierungskreisen lehnt « an ieg-
lichen Kommentar zur deutschen Note ab, hält es redoch sur
sehr bedauerlich, daß die von Deutschland gegebenen Er¬
klärungen nicht befriedigend  Wien . Deutschlands
Weigerung , Schadenersatz für die umgekommenen Ameri¬
kaner zu leisten, stehe, so meint man, im Gegensatz»n den
Erklärungen des deutschen Botschafters Grafen Bernstorfs.
Regierungsbeamte erklären , daß die Vereinigten Staaten
wahrscheinlich bereit sein werden, dem Haager Schieds¬
gericht die Frage zu unterbreiten , in welcher Hohe Deutsch-
land Schadenersah leisten müffe. Es sei aber unwahr¬
scheinlich, daß die Regierung zustimmen werde, das Prin¬
zip, um das es sich handelt , einem Schiedsspruch zu unter¬
werfen. _ _

Line neue deutsche Note an Amerika.
Haag. 13. Sept . lT.-U., Tel .)

Der Berliuer Berichterstatter der „Uuited Preß " mel¬
det, daß ein Kurier des deutschen Auswärtigen Amtes am
Donuerstag vormittags 11 Uhr dem amerikanischen Bot¬
schafter eine nene Unterseebootsnote überreichte betreffend
den Dampfer „O r d u n a". Darin wird mitgeteilt , daß das
deutsche Unterseebot die „Orduna " angegriffen habe, «eil
sie versucht habe , trotz Anrufs z « entkomme «.

Baumwolle Nein Banngut.
Berlin , 13. Sept . (T .-U.-Tel .)

Ein Teil der Berliner Presse druckt ein Telegramm der
»Köln. Ztg." aus Washington vom 11. September ab, nach
welchem Amerika gegenüber der Erklärung der Baumwolle
als Bannware durch den Bierverband die Lieferung von
Baumwolle auch nach deutschen Häfen öurchgeietzt habe.

Darüber , ob diese Meldung zutrisft oder nicht, liegen —
wie wir erfahren — an zuständiger Stelle bisher noch
keinerlei Nachrichten  vor.

Zranzösische Barbarei.
Aus den Hochvogesen schreibt der »Köln. Ztg." ein

Feldzugsteilnehmrr : „ r „
Bezeichnend für die „humane" französische Krregs-

führung ist das Verhalten der französischen Heeresleitung
der in den Vogesen kämpfenden Armeen gegenüber der
Stadt Münster im Elsaß. Münster , ein von mehreren

tausend Bewohnern bevölkerter Höhenkurort, ist vielen
Franzosen recht gut bekannt, denn die meisten Kurgäste
Münsters kamen alljährlich von jenseits des Wasgen-
walöes . Die Bevölkerung , namentlich der Mittelstand und
die besser situierten Kreise, machten denn auch noch bis in
die Mitte dieses Jahres aus ihrer Franzosenfreundlichkeit
kein Hehl. Das wußten die Franzmänner auch sehr wohl,
und die Folge davon war eine sehr auffällige Rücksicht¬
nahme der französischen Artillerie gegenüber der Stadt.
Wohl wurden ab und zu einige Gebäude von französischen
Granaten getroffen, die Stadt in ihrer Gesamtheit blieb
aber vom französischenFeuer ziemlich unbehelligt.

Diese Sachlage wurde aber mit einem Schlage anders,
als der Mitte Jmki mit gewaltigen Kräften angesetzte fran¬
zösische Durchbruch in den Vogesen unter entsetzlichen Ver¬
lusten der Angreifer scheiterte. Von diesem Zeitpunkte, an
erhielt Münster fast täglich eine verheerendes Artillerie¬
feuer, das nicht nur viele Gebäude, sondern auch große
Opfer unter der unschuldigen Zivilbevölkerung forderte,
während Soldaten von uns nur selten in Mitleidenschaft
gezogen wurden . Um diese Zeit wurde auch der Ort Metze-
ral von den Franzosen zerstört, was absolut sinnlos war.
Der französischenHeeresleitung mochte es aber doch wohl
zum Bewußtsein gekommen sein, daß diese blinde Zer¬
störungswut nicht das rechte Mittel war , um die unter
»deutschem Joch schmachtende" elfäffische Bevölkerung für
sich zu gewinnen, denn sie log in ihren amtlichen Berichten,
daß Metzeral nicht von ihrer , sondern von deutscher Artil¬
lerie zerstört worden sei. Damit hatte sie allerdings bei
der kundigen Bevölkerung kein Glück, die ganz genau
wußte, woher die Schüsse kamen, die ihre Häuser in Brand
setzten, ihr Hab und Gut vernichteten, sie von der gelieb¬
ten Scholle verjagten und zu Bettlern machten. Noch toller
treiben es die Franzosen jetzt mit der Stadt Münster . Aus
Rache für die fortgesetzten schweren Schläge, die ihnen die
bayrischen Truppen fast Tag für Tag versetzen, und aus
Wut über die dauernden Mißerfolge ihrer Oisenlivstöße
schießen sie das herrliche Städtchen in Grund und Boden.
Recht bezeichnend für das jeder Humanität bare Verhalten
unserer Feinde ist folgender Vorgang : Die Franzosen
wissen, daß am Südhange des Münstertales unterhalb
Münster ein großes , bis in ihre Stellungen sichtbares
Arbeiterwohnhaus steht, das viele kinderreiche, arme Fa¬
milien beherbergt. Bis vor kurzem noch schonten sie dieses
Gebäude, obwohl sie durch die unsinnige Inbrandsetzung
der Fabriken Münsters den armen Leuten längst jede Ver¬
dienstmöglichkeit genommen hatten. Vor etwa drei Wochen
nun belegten sie das Arbeiterwohnhaus mit etwa fünfzig
schweren Brandgranaten , die die angrenzenden Schuppen
einäscherten und das Wohngebäude stark beschädigten, so-
daß die Insassen sich genötigt sahen, ihre ärmlichen Woh¬
nungen mit Strohlagern in Stäben zu vertauschen. Auch
zahlreiche Menschenopfer, darunter mehrere unschuldige
Kinder, fielen der unmenschlichen Kriegssührung der Fran¬
zosen wieder zum Opfer.

Ein Gutes wird jedenfalls dieses Verhalten unserer
Feinde im Elsaß zur Folge haben: es wird im Verein
mit der gänzlich unberechtigten Wegführung und Zurück¬
haltung von Geiseln gewissen, bis in die letzten Monr. e
noch immer französelnden Kreisen die Augen über die
wahre Natur ihrer »Befreier " endlich geöffnet haben.

Rundschau.
Villa ermordet?

Nach der „Köln. Ztg." verzeichnet Reuter aus New-
Pork unter dem 11. September ein noch nicht bestätigtes
Gerücht, wonach Villa in Mexiko umgebracht worden .sei.

Sehr gespannte Lage zwischen de« Vereinigten Staaten
, nnd Meriko.

Die letzten hier vorliegenden Depeschen aus Newyork
melden eine Verschärfung der in den letzten Tagen schon
sehr gespannten Lage zwischen den Ver¬
einigten Staaten und Mexiko.  Es ereignen sich
täglich Grenzzwischensälle, bei deMN bisher über 20 ame¬
rikanische Soldaten getötet und eine große Reihe verwun¬
det worden sind. Die amerikanische Kolonie in Mexiko
Stadt ersucht dringend um Schutz, da kein Amerikaner
seines Lebens mehr sicher  sei . Die Stimmung 'tt
Washington ist sehr gereizt. Es verlautet , daß die ameri¬
kanische Regierung ein Ultimatum  an Mexiko vor¬
bereite, in welchem sie bündige Garantien für die
Sicherheit  der amerikanischen Bürger in Mexiko ver¬
langt und gleichzeitig die Zurückziehung aller
mexikanischen Truppen  von der mexikanisch-ameri¬
kanischen Grenze fordert , soöaß zwischen den Grenzbesatz¬
ungen beider Staaten eine Schutzzone von 6 Km. Breite
sich befindet. Außerdem hat die mexikanische Regierung
Genugtuung für die bereits gefallenen amerikanischen
Soldaten zu leisten. — Die englische Presse beurteilt die
Lage durchaus ernst und rechnet stark mit der Möglich¬
keit eines Krieges  zwischen den Vereinigten Staa¬
ten und Mexiko. Der Gedanke eines solchen Konfliktes ist
der englischen Presse durchaus unangenehm und die Blät¬
ter drücken einmütig die Hoffnung ans , daß ein bewaff¬
neter Konflikt noch vermieden werden könne.

^Letzte Drahtnachrichten)
--  □ □ o a zss =y

Der Reichskanzler in München.
München, 13. Sept . (T.-U., Tel .)

Der Reichskanzler trifft heute früh zu einer Besprech¬
ung mit dem König und dem Ministerpräsidenten Grafen
.fSprtlincr in München ein. Er wird bis zum Dienstag

bleiben und auf Einladung des Königs in der Residenz
wohnen. Heute abend besucht er mit her königlichen
Familie eine Wohltätigkeits-Aufführung im Hoftheater. ,

Donna Taura Minghetti +.
Nach einer Meldung der Agenzia Stefani aus Bologna

ist Donna Laura Minghetti , die Mutter der Fürstin Bülow,
gestern Nachmittag gestorb en.

wieder ein Riesenbrand in Paris.
©enf, 13. Sept . lP .-Tel ., Zens. Frkf.)

Nach Meldungen aus Paris stehen die Benzinlager¬
räume im Vorort St . Ouen in Flammen : fast ganz Paris
ist in dichte schwarze Rauchwolken gehüllt. Die B -" -'il-
kerung ist sehr erregt über diesen neuen groben Brand,
zumal die Trümmer der Oelr̂ erke, die vorgestern brann¬
ten, noch rauchen. Pariser Feuerwehren bemühen sich, die
Nachbargebäude zu schützen.

Rrchibald Kehrt heim.
Haag, 18. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Die Agence Havas meldet aus London: Der amerika¬
nische Journalist Archibald erhielt nach seiner Verhaftung
in Plymouth die Erlaubnis , nach den Vereinigten Staaten
zurückzukehren. Seine Briefschaften wurden beschlag¬
nahmt. __

Lin russischer Dampfer auf eine Mine geraten.
Die »Kölnische Volkszeitung" meldet aus Petersburg:

Bei dem Transport von Flüchtlingen und .wertvollen
Maschinenteilen aus Riga nach Reval geriet der Dampfer
„Zerbino " auf eine (jedenfalls Russische) Mine und sank.
Mehr als 200 Personen, angeblich der besseren Stände , find
ertrunken . _

Der Bruder des griechischen Königs
Oberbefehlshaber der Ravallerie.

Athen, 13. Sept . (Privatmeldung , Zens. Bln .)
Der Bruder des Königs Konstantin wurde zum Ober¬

befehlshaber der Kavallerie in Saloniki ernannt.

Siegesglückrwünsche an die deutsche und
k. und k. Botschaften in Madrid.

Madrid , 13. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Aus San Sebastian geht der, hiesigen Presse folgende

Mitteilung des dort weilenden deutschen Botschafters Prin¬
zen zu Ratibor zu: Auf Grund der von den verbündeten
deutschen und österreichisch-ungarischen Heeren in Polen er¬
zielten Erfolge, deren Krönung die Einnahme von War-
schau gewesen ist, hat die k. u. k. und die deutsche Botschaft
in Madrid von allen Gesellschaftskreisen angehörenden
Personen so massenhafte Glückwünsche und Sympathie¬
kundgebungen erhalten, daß es mir zu meinem größten
Bedauern unmöglich ist, jedem einzelnen eine Erwiderung
zugehen zu lassen, und daher sieht sie sich genötigt, die Hilfe
der Presse in Anspruch zu nehmen, indem sie auf öiefe'ftt
Wege allen, die sie durch die Zusendung von Briefen . Kar¬
ten und Drahtungen beehrt haben, ihren aufrichtigsten
Dank ausspricht. _

vanditenüberfall in New-York.
New-Nork, 13. Sept . (Privatmeldung , Zens. Bln .)

Der Berichterstatter des „New Dork Herald " meldet,
daß in der letzten Nacht drei maskierte Männer . in das
Haus der Frau Nichols in der fünften Avenue eindrangen.
Nachdem die Banditen die Dienerschaft unschädlich gemacht
hatten , erdrosselten sie Frau Nichols und raubten aus deren
Kaffenschrank für 2K Millionen Francs Schmuck sowie die
an ihrem Opfer befindlichen Ringe , Ohrringe und das
Kollier. Einem der Diener gelang es eine Stunde nach
dem Verbrechen, sich seiner Fesseln zu entledigen. Er machte
sofort Alarm, und infolge der von der Polizei eingeleiteten
Untersuchung gestand auch einer der Diener , den Ver¬
brechern die Haustür geöffnet zu haben. Fünf weitere
Personen wurden verhaftet. _

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Sport : Earl Dl - tz« I; für
den übrigen redaktionellen Inhalt : HanS  H ü n - k e,- sur den Reklame.

und Inseratenteil : C a r l R ö ft c I. Sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der W t e s b a d c n c r Verlags . A n st a l t G. m. b. H.

Wetterbericht der Wetterdienststelle weiiburg.
Voraussichtliche Witterung für 14. September:

Zunächst noch trocken und vorwiegend heiter . Nachts
ziemlich kühl, mitteags warm.  _

Waflerstand: Rheinpegel Caub gestern2.48, heute2.29,
Lahnpegel gestern1.18, beute 1.10.Labnv eoel gestern l -l », beule i -m._ _ _ — «
- Sonnenaufgang 5.32 | Mondaufgang 12.30
14. Septbr . Sonnenuntergang 6.19 | Monduntergang 7.43

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse (Rhein¬
strasse 42 ) , den sämtlichen Landesbankstellen und Sammelstellen , sowie
den Kommissaren der Nassauisdien Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die Kriegs¬
anleihe werden 57, °/o und , falls Landesbanksdiuldversdireibungen verpfändet
werden , 5% berechnet . Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauisdien
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung
der Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei unseren vorgenann-
ten Zeichnungsstellen erfolgt.

Wiesbaden , den 1. September 1915. 2491

Direktion der Nassauisdien Landesbank.

Waggon„Nr. 4612 Holland"
trifft heute aus Umniden in Holland mit

yvvvpsund frischen Seefischen
ein. Dieselben kommen Dienstag vormittag  zu den von dem Magistrat

festgesetzten Preisen

wagemannftratze iz, vleichftratze 26  und«irchgafieZ
zum Verkauf.
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Königliche Schauspiele.
Montag , den 13. September. Anfang 7 Ithr.

Bürgerlich und Romantisch.
Lnftfptel tu vier Akten von Eduard von Bauernfeld.

In Szene gesetzt von Herr» Regtffeur Legal.
Prtifident von Stet» . . Herr Zollt«
Baron Rtngelstcr», Gutsbesitzer Herr Everth
Rat Z-b-rn Herr Lchrmann
Dt- mtii,  feine Krau Krl. Wohlgemut-
Cticilte, , , , itinbtz * « » » » • * » * » & rI - Reimers
Art». i ,tl " - H-tnrtch « ipp
Sttttg , Badekommtsittr̂ Herr Herrmann
Katharina von Rosen . . . . . i >»  t » Krau Gebühr
Ernestine, ihr Kammermädchen- « . . . Krl . Mumme
Unruh, Lohnlakat . . Herr Andrtano
Samuel , Bebt enter de« Baron . . . . . . Herr Spieß
Babette, Dienstmädchen tm Hause deS RatS . Krl. Koller
Kammerdiener deS Präsidenten . . . . . . Herr Maschek.

Me Handlung spielt in einem Badeort und bauert drei Tage.
Spielleitung : Herr Regisseur Legal

Einrichtung de« Bühnenbild-S: Herr Maschinerte-Oberlnspektor Schleim.
Einrichtung der Trachte«: Herr Garderobe-Oberinspektor Geyer.

Ende etwa 8.45 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Montag , 13 . Sept . :

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Staat . Kurkapeilmeister.
1. Ouvertüre zu »Lodoiska*

L. Cherubini
2.Finale aus der Oper »Martha“

F. v. Flotow
8. ’s gibt nur a Kaiserstadt,

Polka - Joh . Strauss
4. Baliettmusik aus der Oper

.Carmen “ Q. Bizet
5. Ouvertüre zur Oper . Die

Entführung aus dem Serail“
W. A. Mozart

6. Adagio L. v. Beethoven
7. Fantasie aus der Oper »Die

Stumme von Portici“
D. F . Ander

8. Mit Eichenlaub und Schwer¬
tern , Marsch F. v. Blon.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1 Lustspiel -Ouvertüre

A. K61er-Bdla
2. Finale aus der Oper

»Lohengrin “ R. Wagner
8. Du bist die Ruh ’, Lied

Fr . Schubert
4. Traumbilder -Fantasie

H. Ch. Lumbye
Zither -Solo : Herr Walter.

5. Ouvertüre zu „Pique Dame“
F. v. Suppö

6. a) Nordisches Wiegenlied,
b) Traut . Dämmeistündchen

0 . Köhler
7. Potpourri aus »Die Fleder¬

maus “ Joh . Strauss
8. Kadetten -Marsch O. Metra.

Wiesbadener
Wergnnftnngs •Palast

Dobbeimer Straße 19.
Montag, de« 13. Sept ., abdS. 3 Uhr

Buntes Tbeatrr.
Tagt. abdS. 8 Uhr: Buntes Theater.
Soun - u. Feiertags 2 Vorstellungen.

3.30 und 8 Uhr.

Stadttdeatcr Frankfurt a. M.
, Schauspielhaus.

Montag , 13 Etvl .. ebknd - 7.30 Uhr:
Zwei glücklich- Tage.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Montag, 13. Sept ., abends 8 Uhr:

M « spanische Fliege.

Dienstag, 14. u. Mit woch, 15.Sept,
jeweils abends8 Uhr:

I. und II. Brahms -Konzert
von

Elly Ney
Willy van Hoogstraten, Fritz Reltz.

ProgrammI. Konzert: 1. Sonate
G-dur f. Klav. u. Violine op.78.
2.Sonate C-dur f. Klavier op. 1.
з. Trio H-dur k.Klavier , Violine
и. Cello op. 8.

Pi ogrammll.Konzert: 1. Sonate
f. Klavier Fis -moll op 2. 2. So¬
nate f. Klavier u. Violoncello
E-moll op. 38. 3. Sonate f. Kla¬
vier u. Violine A-dur op. ICO.

III. und IV Konzert: Samstag,
18.Sept .,abd8.8Uhr u.Sonntag,
19. Sept ., vorm . U ' /a Uhr.
Karten äM.3.- u .2 « (numeriert)
u. M. 1.— (unnumeriert ), sowie
Dauerkarten für alle 4 Konzerte
ä M. 9. —, 6.— u . 3 — bei Frenz.
Taunusstr . 7 (Tel . 967) u. bei
Schellenberg, Kirchg.33(Tel 6444)
sowie abends a. d. Kasse . Fla)

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgafle72. Fernsprecher 6137
Täglich nachm. 4- 11 llhr: --

Erstklassige Vorführungen.
Bom 11. bis 1t. leptember:

Ei» Verliebter Racker.
. Lustspiel in 3 Akten.

In ö.Hauptrolle : DoritWeixler.

Alleinverkauf für Wiesbaden
Blumenthal

Kirchgaeee 39. *661

„Karlsruher Hof"
Friedrichstratze 44.

AM pcitna süßen Apfelmost
1915 eigener Kelterei.

Verkauf auch an Wirte ._ W. Hohler.
GBBHBBHBIBSnBIBlESa

Germania-Brauerei0
■ all ? Mainzer Strafte 99. g

Morgen Dienstag:

I« - MetzelSuppc -
wozu höfl. einladet
*217 V . A . Kesselring 9

ESE?13ß

rjgr.Bank-äescäift.ftfji
Inhaber ; Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.

Reictisbank -Giro-Konto.
An- und Verkauf von Wertpapieren, fremden Banknoten und Geldsorfen.
— Vermietung von teuer - und diebessicheren Panzerschrankfächern. —
Rllindtlsichere i%  und 5%  Anlagepapiere an unserer Kasse «lets vorrätig. —
Coupons-Einlösung, auch vor Fälligkeit. — Couponsbogen-Besorgung. —
Vorschüsse auf Wertpapiere, sowie Ausführung aller übrigen in das Laus¬
lach einschlagenden Geschälte.

Ankauf russischer , finnländischer und serbischer Coupons f4533

Bekanntmachung
Alle im Frieden bereits aktiv gedienten,  am 8. Sep¬

tember 1879 und später geborenen Unteroffiziere (Feldwebel
usm.) und Manuschasten aller Wasfengattungen des Landwebr-
beztrkS Wiesbaden, welche die Entscheidung: „dauernd selb- und
garnisondienstunfübig" erbalten baden, oder als Invaliden aus-
geschieden sind, baben sich

am 16., 17. und 18. September 1915. vormittags von 8—11
und nachmittags von 3—5 Ubr

beim Berirkskommando Wiesbaden, Bertramstraße 3, beim Be-
girkSseidwebel zur Stammrolle anzumelden.

Mtttärvaviere sind mittubrinaen . '
Kriegsbeschädigte aus dem Jabre 1914/15 sind von der An¬

meldung entbunden.
Unterlassen der Anmeldung wirb nach den KriegSaeseben

bestraft. 9999
Wiesbaden, den 19. Hevtember, 1915.«Snialiche» BerirkSkommand»

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

ct¥. Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.

Anmeldung v
zur besonderen Landsturmrolle.

(Stadtkreis Wiesbaden ).
Sämtliche im webrvflichttgen Alter besttrbliche Personen, die

in der Zeit
vom 8. September 1876 bi« 81. Dezember 1898

geboren und
L bei früberen Aushebungen als

„dauernd untauglich"
auSgemuktert worben find. d. s. di« den «elbr» Schein be-
fiben. sowie

2. sämtliche unanSgebildete LanbsturmvMchtige L «. 9. Auf¬
gebots. soweit sie
a ) nicht zurückgestellt smö. ober
bl bet einer früberen Musterung nickt die Entscheidung

tauglich »um Dienst mit der Waffe, obne Waffe, (krtegS-,
garnisonverwendungsfähig ) oder zu ArbettSzwecken
(Landsturm obne Waffe, Arbeiter ) erbalten baden

werben hiermit ausgelorbert, sich vom
Donnerstag , den 16. bis Samstag , den 18. September er.,

vorm, von 8—12H  Ubr und nachm, von 8—6 Uhr auf Zimmer
Nr . 27 des Rathauses unter Vorlage ihrer Militärvaviere lAuS-
musterungsscheine ukw.) zu melden.

Als erster Muttrrungstag ist der 22. September in AuSückt
genommen.' Näheres wird durch die Lokalblätter bekannt ge¬
geben.

Wiesbaden, den 10. Sevtember 1915.
Der Magistrat.

«41

Bekanntmachung.
Zu den von uns am 12. März bs. IS . erlassenen Anord¬

nungen, betreffend die Regelung des Verkehrs mit Brot und
Mehl im Landkreise Wiesbaden mit Ausnahme des Stadtbezirks
Biebrich, wird auf Grund des 8 47 der BundesratSverordnung
über den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl aus dem Erute-
jaür 1915 vom 28. Juni bS. ÄS. ergänzend angeorbuet:

Artikel L
8 5 erhält folgende Zusätze:

a) zu Absatz 3. Bei der Anmeldung ist der an dem fett-
beriaen Wohn- ober Aufenthaltsorte erteilte Brotkarten -Ab-
Meldeschein abzugeben. ^ „b) zu Absatz 4. Dagegen ist ihnen ein Brotkarten -Abmelde»
schein zu erteilen . Dieser Schein Ist auf Antrag auch solchen
Einwohnern auszustellen, die als Kur- oder Badegäste, Ge¬
schäftsreisende. Wanderer oder dergleichen für längere Zeit aus¬
wärts Aufenthalt nehmen wollen.

Artikel 2.
Hinter 8 5 wird eingeschaltet:

8 5 ». '
Kur- und Badegäste haben Anspruch aus die Brotkarte nur

dann, wenn bei ihrer Anmeldung ein von dem Gemrindevor-
stande ihres Wohnorts oder der von dtefein dazu bestimmten
Stelle ausgestellter Brotkarten -Abmeldeschein vorgelegt wird , in
dem bescheinigt ist. daß sie für sich und ihre Begleitung während
der nach Beginn und voraussichtlichemEnde anzugebendenDauer
der Mwefenbeit vom Wohnorte dort keine Brotkarten erhalten.

Geschäftsreisende, Wanderer und dergleichen, die für längere
Zeit auf Reisen sind, ohne an einem Orte längeren Aufenthalt
zu nehmen, erhalten die Brotkarte nur an Orten , wo sie über¬
nachten. und nur dann, wenn sie bei ihrer Anmeldung einen
Brotkarten -Abmeldeschein vorlegen.

Vorbezeichneten Personen ist bei der Abreise auf ihren An¬
trag von dem Gemeinbevorstand eine Bescheinigung darüber zu
erteilen , für welche Tage sie bei ihrer vorübergehenden Anwesen¬
best am Orte mit Brot versorgt worden sind. 1977

Wiesbaden, den 4. September 1915. „ _ tDer Kreisausschub des Landkreises Wiesbaden,
von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Sonnenberg , den 10. Sevtember 1915.

Der Bürgermeister . Buckelt.

Sonnenberg.
Anmeldung der dauernd Untauglichen zur Lanbsturmrolle.
Sämtliche Personen, die in der Zeit vom 8. Sevtember 1870

bis 31. Dezember 1895 geboren sind und von jeder weiteren Ge¬
stellung vor den Ersatzbebörden im Frieden befrest waren , d. s.
diejenigen, die den gelben Schein besitzen, sowie sämtliche Lanb-
sturmvflichtige 1. und 2. Aufgebots, soweit sie nicht schon zurück-
gestellt wurden ober bei einer früberen Musterung nickt dteEnt-
scheiduna „tauglich zum Dienst mit der Waffe, ohne Waffe
(kriegs-, garnisonverwenbungsfähig ) oö. z. Arbeitszwecken (L. o.
33. A.)" erkalten haben, werden hiermit aufgefordert . sich sofort
spätestens bis zum 18. September 1915 bei der Ortsbebörde ibres
Wohnortes unter Vorlage ibrer Militärvaviere anzumelden.
Landstnrmvflichtige. welche bas militärpflichtige Alter noch nickt
erreicht haben, werden hiervon nicht betroffen.

Wiesbaden, den 9. Sevtember 1915. „ 1979
Der Zivrlvorsthende der Ersatzkommilstondes Anshebungs-

bezirkeS des Landkreises Wiesbaden,
gez. : von Heimburg.  Königlicher Lanbrat.

Wird veröffentlicht!
Sonnenbcrg , den 11. Sevtember 1918. . , .Der Bürgermeister . Buckelt.

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Alle im Frieden bereits aktiv gedientem am 8. Sevtember

1870 nnd später geborenen Unteroffiziere lFeldwebel ulw .) und
Mannschaften aller Waffengattungen des Landwebrbeztrks Wies¬
baden, welche die Entscheidung: „Dauernd selb- und garntson-
dienstunfäbig" erbalten baben, ober als Invaliden anögefchieden
sind, haben stch t ^am 16., 17. und 18. September 1915,

vormittags von 8—11 und nachmittags von 8—5 Uhr
beim Bezirkskommanbo Wiesbaden, Bertramstraße 8. beim Be-
zirksfelbwebel zur Stammrolle anzumelden.

Militärvaviere stnd mitzubringen.
Kriegsbeschädigte ans den Jahren 1914/15 sind von der An-

melduna entbunden.
Unterlassen der Anmeldung wird nach den AriegSaeietzen

bestraft. t , 1978Wiesbaden, den 10. Sevtember 1916.
Königliches Bezirkskommando.

Wird veröffentlicht.
Sonuenberq . de« 11. Sevtember 1915.

Der Bürgermeister. Buckelt.

Den Heldentod fürs Vaterland fand
am 3. September bei der Rückkehr von
einem Patrouillengang nächst Roye in
Frankreich nath treuester Pflichterfüllung
unser einziger innigstgeliebter Sohn und
Bruder

Kriegsfreiwilliger

Philipp Kniese
im Alter von 18V2 Jahren.

In tiefer Trauer
Familie Heinrich Kniese.

Wiesbaden, Sthiersteiner Landstrasse 8, II.
1984

Allen Bekannten bringe zur Kenntnis , dass
mein herzensguter Gatte

Georg Hofstetter
Kaufmann und Reisender, Blacherstrasse 31,

Landwehrmann. Landw.-Inf.-Regt 80, 7. Komp.,

infolge Verwundung am 7. September plötzlich
verstorben ist.

ln tiefem Schmerz
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Wiesbaden, den 10. September 1915.
b7922

Todes -Anzeige.
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten

die traurige Nachricht , dass unsere innigstgeliebte
Tochter , Schwester , Schwägerin und Tante

Arnalia Peter
nach langem , schwerem, mit Geduld ertragenem
Leiden heute abend 101/*Uhr sanft verschieden ist

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Familie Franz Peter.

Wiesbaden (Helenenstr . 5), 10. September 1915.

Die Beerdigung findet statt , Montag , 13. Sept .,
nachmittags 3 Uhr, von der Kapelle des Süd-

.friedhofs aus.
1980,

MallbeWiMlM.
Eiserne Wafferschiffe , bei denen nur der

obere Teil aus Kupfer . oder Messing besteht,
fallen nicht unter die Beschlagnahme . Zur Ab¬
lieferung bezw. Anmeldung der beschlagnahmten
Wafferschiffe ist der Hausbesitzer oder dessen
Stellvertreter verpflichtet.

Badeöfen (für Kohlen oder Gas) werden,
obgleich sie nicht beschlagnahmt sind, zu den Be¬
schlagnahmepreisen angenommen . Dagegen wer-
den für Badegarnituren , Kupferrohre usw . nur
Altmaterialpreise vergütet.

Es wird noch einmal darauf aufmerksam
gemacht, daß gemäß einer Mitteilung des Kriegs¬
ministeriums nach Beendigung der frei¬
willigen Ablieferung mit der zwangs¬
weisen Einziehung bestimmt zu rechne«
ist. Wer also die zwangsweise Einziehung ver¬
meiden will , sollte frühzeitig abliefern.

Dre Meldeformulare für die nicht abge¬
lieferten beschlagnahmten Gegenstände werden erst
kurz vor Schluß der Ablieferung gemäß be¬
sonderer Bekanntmachung ausgegebep.

Wiesbaden , den 11. September 1915.
Der Magistrat.2545



Alles verfügbare Geld gehört dem Vaterland!Zeichnet die neue Reichsanleihe!

Die unblutige

Cntkckei dun gsfdtl acht
des deutschen Volkes

Über ein Jahr bereits stehen Euere Männer, Söhne und Brüder im Felde. Sie
haben Schlachten geschlagen,

wie sie die Welt noch nie gesehen.
Festungen fallen unter dem Feuer ihrer Geschütze wie das Laub im Herbst- sie
selber aber sind für Euer Haus und Euern Herd zu einem

lebendigen Festungswall
geworden, zu einer eisernen Mauer , an der sich schon Tausende den Z,od ge¬
holt, durch die kein Feind mit der Waffe in der Hand hindurchschreiten wird.

Ja , unsere Feinde haben geglaubt, wie eine Dampfwalze über Deutschlands
Heer und Deutschlands Fluren sich dahinwälzen zu können, alles zermalmend,
alles Leben zerstörend.

Die Walze ist zerschmettert,
und Deutschlands Söhne bebauen die besten Gegenden der feindlichen Länder.

Sie haben geglaubt, uns aushungern zu können, um uns so zum Frieden zu
zwingen. Das deutsche Volk — Ihr alle mit — har seine Vorräte eingeteilt
und sie gespart und ist jetzt so weit,

daß es mit seinen Brotrationen sicher auskommt.
Unsere Feinde werden knirschen,  daß ihnen auch dieser Plan mißlungen ist—

aber auf eines sitzen sie noch ihr Vertrauen.
Deutschland, sagen sie, ist ein armes Land, es wird ihm bald

das Geld und damit die Lust am Kriegsühren
vergehen. Zwar hat es zwei Anleihen aufgebracht, die sich sehen laffen können,
aber die sind aufgebraucht,- jetzt wollen wir einmal sehen, wo sie das Geld her-
bringen für eine weitere Kriegsführung. Warten wir nur noch ein paar Monate,
dann werden ihre Mittel erschöpft sein, und

sie werden um Frieden betteln
müssen, betteln'. Dann wollen wir ihnen diktieren!

Jetzt, deutsche Bürger, jetzt liegt es an uns, an Dir und an all den andern
deutschen Männern und Frauen, die daheim sich freuen über die Erfolge ihrer
Brüder im Felde,

einen Strich durch diese letzte Rechnung
unserer Feinde zu machen. Jetzt gilt es, oaheim eine Schlacht zu schlagen,
die unseren Feinden die ^ „

letzte Hoffnung
schwinden läßt, unblutig zwar, aber darum nicht weniger wichtig als die Herr-
lichen Waffentaten unserer Krieger, weil durch diese Schlacht der Weg gebahnt
werden soll, zu behaupten, was jene mit ihrem Blute erobert, und weiterzu¬
kämpfen bis zu einem siegreichen Ende. Der Kampfesruf ist ergangen- Ihr alle
habt ihn gehört, unsere Parole in der Heimat lautet:

Kriegsanleihe!
Vor Dich hin tritt Dein Vaterland in seinen Lenkern, vor Dich hin treten Deine
Brüder und Freunde im Felde und geben Dir den Schlachtruf: Kriegsanleihe!

Nicht als Bettler
kommen sie — betteln mag England —, sie kommen als Mahner, als

Mahner an Deine heilige Pflicht,
mitzuhelfen am Schutze Deiner Heimat, Deines Hauses und Deines Hofes.

Müssen sie Dir erst erklären, warum sie das fordern? Du weißt es, warum
die Forderung an Dich ergeht, die Kriegsanleihe zu zeichnen. Aber mache es Dir
noch einmal klar.

I.

Warum die3.Kriegsanleihe?
1. Zum Kriegführen braucht man Geld, Geld und wieder Gelb. Das war

immer̂ so, nur daß noch kein Krieg so ungeheuer viel Geld verschlungen hat
wie dieser. Nach genauen Untersuchungen belaufen sich die

täglichen Kriegsunkosten aller kriegführenden Länder
zusammen auf nahezu 300 000 000 — SCO Millionen Mark. Das ist also
die tägliche  Ausgabe. Für den Monat ausgerechnet, gibt dies rund 8 000000000
— 8 Milliarden— und

für das Jahr 100 000000000 = 100 Milliarden Mark.
Don dieser gewaltigen Summe entfiel bis vor kurzem die Hauptlast auf Deutschland.
Das Deutsche Reich hat bis jetzt schon so viel ausgegeben, als sein ganzes Eisen¬
bahnwesen wert ist. Denke Dir: alle Bahnen mit allen Bahnhöfen, allen
Lokomotiven und Wagen würden zum Anschaffungspreis verkauft werden können,
daun käme ungefähr gerade die Summe heraus, die der Krieg bisher verschlungen hat.

Noch deutlicher mag Dir die gewaltige Höhe der Kosten dieses Krieges zum
Bewußtsein kommen, wenn Du sie vergleichst mit den Kosten des
Krieges von 1870/71.  Damals betrugen die Kosten des ganzen Krieges

weniger als heute die Kriegskoften eines einzigenMonats.
Ein einziger Monat verschlingt nämlich heute ein Drittel mehr als damals der
ganze Krieg.

Nicht wahr, das sind Zahlen, vor denen einem fast schwindelt. Aber Du
begreifst, warum sie so groß sind, wenn Du daran denkst, was mit diesen
Riesensummen alles bestritten werden muß. Die Ausrüstung, Verpflegung und
Besoldung der Truppen- die Ergänzung und Erneuerung der Geschütze und der
Munition- die Herstellung der zerstörten Brücken und Eisenbahnen, die Anlage
neuer Verkehrswege, Ausbau und Instandhaltung der Flotte und noch tausend
andere Dinge mehr. Kriegführen kostet Geld.

2. Dieses Geld muß aufgebracht werden. Dazu gibt es nur

zwei Wege.
a) Der eine Weg wäre der einer

Kriegssteuer.
Denke Dir das aber einmal aus, wie es wäre, wenn der Staat jetzt zu neuen
Steuern greifen müßte, jetzt, wo sowieso

die ganze Haushaltung sich bedeutend verteuert
hat. Was für eine Klagerei würde dann losgehen, wenn eine ganze Reihe von
Gebrauchsgegenständensich noch mehr verteuern müßte, weil die Steuer erhöht
wurde, und wenn eine ganze Menge von Dingen, die bisher steuerfrei waren,
auch mit Steuer belegt würde. Wie viel müßte da nicht zur Steuer heran¬
gezogen werden, bis diese Milliarden zusammenfließen würden.

Das wäre ein Weg, der eine drückende Last
wäre und der trotzdem nicht zur vollen Deckung der Kriegskosten führen würde.

b) Darum bleibt nur der zweite Weg  als praktisches Mittel, die nötigen
Gelder zu beschaffen, und das ist

der Weg einer neuen Anleihe.
Der Staat leiht sich das Geld, zahlt dafür jährlich bestimmte Zinsen und zahlt

das geliehene Geld nach einer Reihe von Jahren wieder zurück. Jetzt fragt es
sich nur: . . ..

Wo kann und soll er es leihend
Soll Deutschland, wie England, mit seiner neuen Anleihe nach Amerika

gehen oder zu einem andern neutralen Staat ? Das wäre unseren Feinden



Du kannst zeichnen vom4.bis 22.September bei allen Banken ,Postanstalten und Sparkassen

gerade recht / dann wäre ja der Beweis geliefert , daß wir kein Geld mehr zum
Kriegführen haben , und sie würden schon mit aller Gewalt dafür sorgen , daß wir
im Ausland nicht viel bekämen.

Nein , wir müssen und wollen unser Geld im eigenen Land aufbringen . Wir »
wollen in späteren Jahren die hohen Zinsen nicht ins Ausland abflicßcn lassen,

die sollen unserm deutschen Volk gehören , und vor allem , wir wollen zeigen,
daß wir an den Sieg unseres Vaterlandes felsenfest glauben , und wollen mit-
helfen diesen Sieg erringen.

II.

Welches sind die Vorteile der
neuen Kriegsanleihe?

1 . Du hast Dein Geld sicher angelegt . Du magst es in ein Geschäft stecken
oder auf die Sparkasse oder Bank tragen , —

sicherer ist es nirgends angelegt
als beim Reich , wo der Staat selber mit seinen Gütern und Einnahmen dafür
haftet.

2 . Du hast Dein Geld

gewinnbringend
angelegt . Würdest Du es auf der Sparkasse lassen , dann bekämest du 4 , höchstens
4V 2 Prozent Zins . Der Staat zahlt Dir 5 Prozent . Das macht bei einer An¬
leihe von 100 Mark in 10 Jahren allein schon 10 oder doch schon 5 Mark . Bei

1000 Mark Anleihe in der gleichen Zeit 100 bzw . 50 Mark . Außerdem gewährt
Dir der Staat gleich bei der Einzahlung auf je 100 Mark 1 Mark Nachlaß . Das
macht unter Umständen schon einen ganz ansehnlichen Gewinn.

Darum nur kein Bedenken.
Eine solche Gelegenheit zu einer vorteilhaften und dabei unbedingt sicheren Geld¬
anlage bietet sich Dir wohl kaum mehr.

Allerdings , Du magst ja denken , ich muß immer fiüsstges Geld haben , ich weiß
nicht , wie ich in meinem Geschäft Geld zusetzen muß , oder ob ich oder einer
meiner Angehörigen nicht krank wird , da

brauche ich rasch Geld.
Der Staat zahlt mir aber mein angelegtes Geld erst von 1924 an zurück , so
lange kann ich nicht warten . Oder ich mache während des Krieges ein gutes
Geschäft und muß deswegen nach dem Kriege Kriegsgewinnsteuer zahlen , woher
dann das Geld nehmen , wenn ich alles angelegt habe?

Lieber Freund ! Das ist wahr , Du kannst einmal rasch Geld brauchen , und
dann ist eben die Sparkasse bequem . Aber wenn Du meinst , Du könntest Dein
in Kriegsanleihe angelegtes Ge d nicht ebenso rasch flüssig machen, dann täuschest
Du Dich . Du brauchst dann nur auf eine Bank zu gehen. Dort wird jetzt
schon kein Papier so gerne gekauft als die 5prozentige Kriegsanleihe . Und die
Leute , die dieses Papier schon verkauft haben,

machten dabei noch ein gutes Geschäft;
sie haben ein Papier im Wert von 100 Mark gekauft zu 07,50 Mark oder
wenigstens 98,50 Mark und für 99 oder gar 99,50 Mark haben sie es verkauft.
Also haben sie bei Hundert Mark , außer dem Prozent Zins , das sie mehr erhalten
haben , noch einen Gewinn gemacht von 50 Pf . bis 2 Mark , je nachdem der
Kurs war . *

Nach dem Krieg aber wird der Kurs nicht fallen,
sondern steigen,

denn 5 Prozent Zins bei einer so sicheren Anlage bekommt man nicht so rasch
wieder . Darum werden sich die Deutschen im Ausland und die Bewohner der

jetzt neutralen Staaten nach dem Kriege um diese deutschen Anleihepapicrc reißen,
der Kurs wird steigen , jedenfalls sogar über den Nennwert des Papiers hinaus,

und wer verkaufen muß,

verkauft mit Gewinn.
Sage auch nicht,

ich habe auf einmal nicht so viel Geld,
um die Kriegsanleihe zu zeichnen . Das Reich hat es so leicht gemacht , daß fast
uicniand mit dieser Ausrede kommen kann . Es gibt ja schon Papiere aus im

Wert von 100 Mark , und bei den Zeichnungen über 100 Mark verlangt es die

Einzahlung nicht auf einmal,
sondern alle paar Wochen einen Teil . Jetzt schau ' nur mal Dein Sparkassen-

buch nach , hast Du wirklich keine Hundert Mark darauf stehen ? Schau ' auch
mal in Deiner Schublade und Truhe nach , vielleicht ist dort noch das Geld , das
Du für Deine Ernte oder in Deinem Geschäft eingenommen hast . Du wärst ja
ein Tor , wenn Du es zinslos liegen ließest oder es sonst wo anlegen würdest,
wo Du doch nirgends so viel Zins bekommst wie bei der Reichsanleihe . Vielleicht
haben auch _ . „ vDeine Kinder
schon ihrSparkassenbuch,und vielleicht stehen auch schon 100 oder noch mehrMark darin.

Geh mal mit ihnen zur Sparkasse
und laß sie für das gesparte Geld ein Anlcihepapier nehmen . Du wirst sehen,

wie ihre Augen leuchten , wenn sie mit ihrer Namcnsunterschrift erklären dürfen,
daß sie ihrem deutschen Vaterland ihr ileines Verniögeu leihen dürfen . Und wie
werden erst ihre Wangen glühen , wenn sie nach ein paar Monaten ein grünes
Papier in der Hand halten und darauf lesen : Anleihe des Deutschen Reiches oder:
Schuldverschreibung über Hundert Mark usw . / und in diesem Papier ein anderes
mit vielen kleinen Feldern , von denen sie alle halbe Jahre eines losschueiden dürfen
und dafür ihre Zinsen bekommen.

Das freut Deine Kinder mehr als ^ Sparkassenbuch.
Oder vielleicht hast Du jetzt kein Geld , aber Du hast noch Gelder ausstehen

und bekommst sie erst in 1 oder 2 Jahren . Dann geh zur Darlehenskasse und
leih Dir dort so viel Geld , als Du zeichnen kannst . Du mußt allerdings ein
wenig über 5 Prozent Zins zahlen . Aber das geht bloß 1 bis 2 Jahre , dann
bekommst Du ja Dein Geld und kannst das Darlehen zurückzahlen , und dann hast
Du dauernd , auf Jahre hinaus , Deine 5 Prozent Zins . Unter solchen Umständen
ein Darlehen nehmen , rentiert sich.

Schau ' , das sind Wege genug , um Deiner vaterländischen Pflicht nachzukommen.
Wenn da jedes im Deutschen Reiche seine Pflicht tun will , werden wir eine An¬
leihe ausbriugen , welche die beiden früheren noch in den Schatten stellt . Daß
das deutsche Volk die nötigen Mittel dazu hat , das zeigt der

Stand der Sparkassen.
Trotz der zwei ersten Anleihen , bei denen große Summen von den Sparkassen
weggenonimcn wurden , ist heute mehr Geld dort angelegt als in Friedcnszcitcn . Zu
Beginn des Krieges betrug das Sparkasscnvermögen des deutschen Volkes 20 Milliarden

Mark , heute , nach einem Kriegsjahr und zwei Riesenanleihen , ist es noch um Hunderte
Millionen Mark höher . Da soll noch ein Feind reden von dem armen Deutschland,
das bald den Krieg beendigen müsse , weil ihm das Geld fehle . Nein , das Deutsche
Reich hält aus ! .Es hat gesiegt über die Übermacht an Menschen , es hat gesiegt
über die Aushungerungspläne seiner Feinde , es wird auch siegen gegen das rote
Gold Engletkids und Frankreichs . Es wird siegen , weil jeder Deutsche weiß , was
er dem Vaterlande schuldet , weil jeder gern nach Kräften beiträgt , die Mittel zuin
Kriege weiter zu geben . Frisch auf darum zum großen unblutigen Kampf!

Frisch auf , Ihr deutschen Männer,
die Ihr dem Vaterland nicht die Kraft Eures Armes zur Verfügung stellen könnt,
gebt ihm Euer erspartes Geld!

Frisch auf , Ihr deutschen Frauen!
Eure Männer und Brüder kämpfen und bluten auf fremder Erde ! Gebt ihnen
die Mittel , um den Heldenkampf bis zum siegreichen Ende durchzufechten!

Frisch auf , Ihr deutschen Kinder!
So oft habt Ihr gesungen : Lieb Vaterland , magst ruhig sein ! Jetzt gebt dem
Vaterland Euere Spargelder , damit unsere Soldaten auch weiterhin fest und treu
die Wacht halten können gegen die Feinde der Heimat.

Einen wahren Sturmlauf
soll es geben auf die Sparkassen und die Postanstalten im ganzen weiten Deutschen
Reich . Als eine

große Siegesbotschaft
soll durch die ganze Welt die Kunde fliegen:

Das deutsche Volk hat seine dritte Kriegsanleihe mit
einem Schlag aufgebracht und sogar überzeichnet.

Es gibt kein deutsches Haus mehr , in dem nicht ein Anleihepapier wäre . Alle
wollen mitkämpfcn und mitsiegen ! Dann mögen die Feinde zittern , die Neutralen
staunen , die Freunde jubeln.

Jetzt aufzur Siegesrüstung , zur neuen Kriegsanleihe!
Die Parole

hat der deutsche Geldminister , Dr . Helfferich,  im Reichstag ausgegeben.
Sie lautet:

Alles verfügbare Geld gehört dem Vaterland!
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